Sonnabend, den 30. September (12. Oktober) 1895. 


Lod zer Tagebl 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., sans); 4 Mb, viertelf. 2 RNbl., 
monatlich 67 Kop. pranumerando. 


der Auswärtige: 
Eiertellährlich 2 Nhl. 40 Rop. prämumeranbs, 


Beſtelungen werden auf 


erlangen in 


Junſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Nop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheiut 6 Mul wöckeutlich. 


zn = 
Für die SHerbit- und Winter-Saiſon 
empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in- und auzländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 
Ch. Wutke, ftrren-Garderuben-Geſchäff, 


iche Strafe Nro. 5. 
Stunden ounnrführt. Na 8 zamöwienin moga by 


MNedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) € Straße Nr. 13. 


werden viat jarkägefekt. 
Rebaetionz⸗Sprechſunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Na sezon Jesienny i Ziniowy 
polecam moj swieso zaopatrzony sklad w wielki wyber 
MET tutejszych i zagranicznych towar dw. 


Ch. Wuttke, Magazyn Ubioröw Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 


BEE RRRNM KANN BMR NH RNA „ αννν,uuxniaN 


Mur noch wenige Tage in Lodzl 
Dzielnaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 


Continental- 
Eden - Theater. 


Größtes phant. Etabliſſement 
cirta 2,000 Perſonen fafjend 
Heute Sonnabend 

Abends Anjarı 8 ½ Uhr. 
Elite⸗ 
Vorſtellung 
Wiederholung 
des großartigen Jubiläum ⸗Programms. 


Geiſter⸗ und Schlaugenbeſchwörer 


ü Ali 


Die Wunder Mohameds vor 1000 Jahren. 
Reine der bisher in Lodz geſehenen Produc 
tionen haben einen fo geheimnisvollen 148 
ausgeht, wie die Mysterien des oriental. 
Wundermannes. 
Die Kugeln Satanzellos. Das ſchwarze re 
Die See in der Müſte. 
Zack in der Luft. Das Beifterfak A 
Das indiſche unverwundbare Mädchen. Der 
blühende Baum. 


N Großer Lacherfolg ! Großer Lacherfolg ! 
Gaſtſpiel des Königs aller Bauchredner 


Mstr. Sandor mit ſeinen 
künſtlich leb. u. ſprech. Menichen ® 


Auftreten des Neger⸗Imitator 
XKar-0f-Scay 
genannt 


Der mufifal. Feuerteufel. 


Perſönliches Auftreten des f 
Director B. Schenk mit vielen 
Novitäten. N. 
BB Ehinei. Schatteuſpiel Neyue. ug 
Original: Seilkünſtler Ar, En Mou, 
Vorletztes Debut der Serpentin⸗ 
und Flugtänzerin Miss Lole. 


Der 
Springbrunnen des Paradieſes. 
Gallerie feenh. lebend. Bu der. 

Im Traume dez ee Feerie in brillanter 
Ausführung. 


Morgen Sonntag: 
| Letzte 
| L Sonuings - „Vorſtellungen 
4 und 8 Uhr. 
Nachmittags zahlen Schüler u. Kinder 
DS halbe Preiſe ug 
Auf dieſe Vorſtellung wird das geehrte 
Publikum der Umgegend beſonders aufs 
merkſam gemacht. 
Prog amm ſo reichhaltig wie Abends. 


Grand Magasin des Raubes 


F. Globus 


Bielans) 


arsovie. ea Nr, 5. 


Es 
x HOTEL MANNTEUFFEL. : 
— Heute trifft der erſte Transport — 
1 
2 Holländifher Auitern u * 
x Die Kegelbahn iſt noch für e "Zuge in der Woche zu vergeben. x 
% J. Petrykowski. x 
ARHURKURUANKKEURUUREINUKAEEREEHEHHUNKK 
vn B 
| Helenenhof. | 
Industrig-u.Üemarbe-Ausstellung 
Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends, 
| ig Promenaden-COoncert. 
| Entree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 
22 


St. Petersburg. 


— Der Miniſter des Janern hat den Gou⸗ 
verneur von Rjaſan benachrichtigt, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer auf das Telegramm anläß⸗ 


zu befehlen geruht hatte: 


Grand Hotel. 


Täglich 


friſche Oſtender Auſtern. 


gierung der Herrſcher aus dem Hauſe Romanows, 
unterbreiten die Rjaſaner, wie einſt deren Vor⸗ 
fahren, die als erſte dem Zaren Michael durch 
Küſſen des Kreuzes ihre Treue befiegelten — 


ehrfurchtsvoll zu den Füßen Eurer Majeſtäe die 


Gefühle ihrer unbegrenzten treuuntergebenen Er⸗ 


gebenheit und Bereitwilligkeit, ihr Leben für ihren 


geliebten Monarchen, 
lich des 800.jährigen Jubiläums der Stadt Rjaſan 
Seine Befriedi⸗ 


1 


gung auszudrücken und den Bürgern 


und Bewohnern der alten Stadt 


Rjaſan für die Ihm ausgedrückten des i tt den Kaiſers Ale 
assis tz nigen Gejühlegmden melee es in Gott ruhenden Kaiſers Ale 


ken. 
Das Telegramm der Stadt Rjaſan lautete: 


„Die Vürger und Bewohner Rjaſans, einer 


der älteſten Städte des Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
von Gott gegebenen Reiches, ſoeben in den alten 
Kirchen Rjaſans mit den Vertretern aller Stände 
des Gounernements anläßlich des hohen Feſtes 
der 800sjährigen Jubelfeier Riaſans verſammelt, 
15 n Dankgebete emporfteigen zum Allerhöchſten 
für deſſen große Gnade, die ſich geäußert in dem 
jahrhundertlangen Beſtehen der Stadt und ſenden 
heiße Gebete empor für ihren geliebten Monarchen 
und das ganze Kaiſerliche Haus. 
ſchweren Schläge längſt vergangener Zeiten und 
der lichten Tage Rußlands, unter der weiſen Re⸗ 


Eingedenk der 


| 


für den Glauben und das 
theure Vaterland dahinzugeben.“ 


— Die Ein» und Drei⸗Rubel⸗Kreditbillete 
werden laut Allerhöchſtem Befehl auf ihrer Vor⸗ 
derſeite folgende Abänderungen erfahren: das 


xander III. auf den Billeten der beiden obenge⸗ 
nannten Werthe, welches ſich auf dem Ein⸗Rubel⸗ 
Billet in dem Medaillon in der Mitte der rechten 
Niſche, auf dem Drei⸗Rubel⸗Billet auf dem wei⸗ 
ßen Schild über dem, in dem kleinen Bogen des 
Portikus angebrachten Reichsadler befindet, wird 
durch das Monogramm Seiner Majeſtät des ge⸗ 
genwärtig ſegensreich regierenden Kaiſers Nikolai 
II. erſetzt und außerdem wird bei den Ein⸗Rubel⸗ 
Billeten das Deffin, welches den Fond bildet, auf 
welchem das Kaiſerliche Monogramm ſich befindet, 
durch ein anderes, helleres erſetzt. 

— Der Direktor der orthodoxen Miſſion in 
Japan, Biſchof Nikolai von Reval, iſt eben damit 
beſchäftigt, die Lehrbücher der orthodoxen Kirche 
in die japaniſche Sprache zu übertragen. Wie 


15. Jahrgang. 


Im Auslande ge Anjertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Königsberg ./ P. oder deren 
en. 
In Warſchan: Unger's ann Annoncen Bureau 
Wierübowa Nr. 


In Mostau: L. Schabert, L. 5 E. Metal & Co. 


6 wykonezone w 24 godzinach. 


—— 2 ol el men nee mn m 


Concerthaus. 
Den 9 (2). October l. 


Großes Fe 


der berühmten Sängerin 


MARGELLA SEHBRICH ROCHANSKA 


ü 
0 
5 110 Mitwirkung der Pianifin 


Helene Hochedlinger. 
Blllets find vorher in der Buchhandlung 
des Herrn R. Schatke zu bekommen. 


Auf Fe 


Auftreten a Spezialitäten, 


Auftreten des franzöſiſchen Duettiſtenpaares 
Mr. & M-me Momarts-Dore. 
mit neuem Programm. 

1. Debut des bekannten Künſtlers Herrn 
Felix de Valois. 

Die Direktion. 


die „Hog. Bp.“ meldet, wird der Biſchof von 
Reval in der Erfüllung ſeiner ſchwierigen Auf⸗ 
gabe von dem bekannten japaniſchen Gelehrten 
Paul Nakai unterſtützt. Nachdem der flaviſche 
Text mit dem griechiſchen verglichen worden iſt, 
dictirt Seine Eminenz dem ſapaniſchen Gelehrten 
die Ueber ſetzung, welche alsdann von dieſem mit 
chineſiſchen Schriftzeichen aufgezeichnet wird. Nun 
wird das Translat auf ſeine Cortecthelt in ſyn⸗ 
taktiſcher Beziehung geprüft und darauf nochmals 
der Durchſicht hervorragender japaniſcher Gelehrter 
unterbreitet. Unter Beobachtung dieſes gewiſſen⸗ 
haften Verfahrens liegt bereits das Ritual der 
orthodoxen Kirche und das Formular für die 
Amtshandlungen der Geiſtlichen in fehlerfreier 
Ueberſetzung vor- Als Ueberſetzungsſprache hat 
man die Umgangsſprache der gebildeten japaniſchen 
Geſellſchaft gewählt, welche am verbreitetſten ift 
und in der neueſten Schriftſprache Anwendung 
findet. f 


Das Paſteur „Juſtitut. 


Nachdem Frankreich dem großer Paſteur 
ein des berühmten Gelehrten würdiges Leichen⸗ 
begängniß bereitet hat, beſchäftigt ſich die Preſſe 
vielfach mit dem Schickſale, das dem Werke dieſes 
Mannes der Wiſſenſchaft beſchieden ſein wird. 
Allem Anſcheine nach iſt die Fortſetzung des 
Werkes des Meiſters, ſeiner Studien und der 
Forſchungen zur Entdeckung von Heilmitteln für 
Krankheiten, welche bis jetzt für unheilbar gehalten 
wurden, durchaus geſichert, Dank dem ganz ein⸗ 
zig en Solidaritätägefühl und der Liebe zur Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Pafteur feinen Schülern einzuimpfen 
verſtand. Das Paſteur⸗Inſtitut gleicht vollſtändig 
einem Kloſter, nicht etwa in architektoniſcher Hin⸗ 
ſicht, ſondern wegen des klöſterlichen Lebens, das 
dort geführt wird; und Kloſter wird es in Paris 
in wiſſenſchaftlichen Kreifen allgemein genannt. 

Alle Schüler des Meiſters, die im Inſtitut ar⸗ 
beiten, gleichen einander, wie ſich die Mönche 
eines Kloſters gleichen. Alle tragen Spißzbärte, 
allen ift dieſelbe Verzichtleiſtung auf weltliche 
Dinge eigen, alle leben, ſehr beſcheiden, um den 


2. 


größten Theil ihres Gehaltes dem gemeinſamen 
Werke, d. h. dem „Kloſter“, zuwenden zu können, 
alle arbeiten unermüdlich an dem Laboratorium, 
ohne an etwas anderes zu denken, als an die 
Sonderforſchung, der ſie ſich gewidmet haben. 
Man kann wirklich jagen, daß Paſteur nicht ein 
Inſtitut, ſondern einen Mönchs⸗ oder Miſſionar⸗ 
orden gegründet hat, und daß diejenigen, welche 
aufgenommen werden wollen, auf menſchliche 
Eitelkeiten verzichten und mit übermenſchlichen 
Anſtrengungen im Laboratorium arbeiten, um 
nach fernen Geſtaden, nach den von der Peſt, 
der Cholera oder dem gelben Fieber heimgeſuchten 
Ländern, das gute Beiſpiel und das Heilmittel 
für die ſchreckliche Krankheit zu tragen. Der 
Corpsgeiſt, der unter den Schülern Paſteurs 
errſcht, iſt geradezu ſtaunenerregend. Sie ber 
aan ſich mehr mit dem Ruhme des „Kloſters“, 
als mit ihrer eigenen Berühmtheit. Hier kennt 
man weder Neid, noch Eiferſucht, noch Neben⸗ 
buhlerſchaft — bei Männern der Wiſſenſchaſt eine 
ſehr ſeltene Erſcheinung. Geld wird geringſchätzig 
behandelt: der Subdirektor des Inſtituts, Herr 
Duclaux, überwies von den 4000 Francs, die er 
als Gehalt bezieht, 1000 Francs dem Refektorium 
der Studirenden. Roux, der „Erfinder“ des Heil⸗ 
ſerums, hatte 7000 Srang Gehalt, jeßt giebt 
man ihm 10,000 Francs, aber er verzichtet auf 
die 3000 Francs Zulage zu Gunſten des gemein⸗ 
ſamen Fonds des Inſtituts. Zu der von Paſteur 
gegründeten wiſſenſchaftlichen Familie gehören ein 
unvergleichlicher Techniker wie Roux es iſt, ein 
genialer Forſcher wie DL tihnilom, erprobte Bak⸗ 
teriologen wie Chautemaſſe, Nocard und Charin, 
unerſchrockene Männer wie Verfin, der ſoeben aus 
China zurückgekehrt iſt, wo er die Peſt ſtudirt 
hat, und der jetzt nach Madagaskar geht, um ſich 
dort mit dem Studium des Wechſelfiebers zu be⸗ 
faſſen, wie Galmette, der ſeit langer Zeit die 
richtige Impfung gegen das Schlangengift ſucht; 
wie Nicolle, der in Konftantinopel das Hygiene» 
Laboratorium leitet, das beſtimmt iſt, der Cholera 
den Weg nach dem Weſten zu verſperren. Wie 
man fieht, wurde Paſteur nicht nur groß durch 
die wunderbaren Entdeckungen, die er ſelbſt machte, 
ſondern auch durch die Schüler, die er heranzu⸗ 
bilden wußte. Als Direktor des „Klosters“ wird 
er durch den gegenwärtigen Subdirekor, Herrn 
Duclaux, erlebt werden, welcher Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften und Projefior der 
blologiſchen Chemie an der Sorbonne iſt. Die 
Subdirektorſtelle wird dem berühmten Roux über⸗ 
tragen werden.“ 


— . — EBEERERABEEREerBee 


Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
bei Ottignies. 


Im Anſchluß an die bisherigen Telegramme 
über das furchtbare Bahnunglüd, welches weit 
über die Grenzen Belgiens die größte Theilnahme 
findet und das als das folgenſchwerſte gelten 
kann, welches ſich ſeit vielen Jahren hier er 
eignete, laſſen wir heute nach dem Berichte eines 

Augenzeugen Ausführliches folgen: 
Das Unglück ereignete ſich Abends 8 ¼ Uhr 
in der Nähe von Ottignies. Das Terrain iſt 
von einer Seite von dem Flüßchen la Dyle be⸗ 
grenzt, auf der anderen von dem Bahndamm der 
nach Namur führenden Eiſenbahnlinie der Grand 
Central Belge Eiſenbahn. Die meiſten Reiſenden 
des verunglückten Zuges kamen von den Ein⸗ 
weihungsſfeierlichkeiten des „Arbeiterheims“, das 
an dem Unglückstage in dem Städtchen Nivellis 
eröffnet wurde. Eine Locomotive, „Der Kukuk“, 
von Ottignies kommend, fuhr mit voller Kraft in 
den betreffenden Zug. Der Zuſammenſtoß war 
furchtbar. Drei Wagen fuhren aufeinander und 
zerdrückten die Inſaſſen derſelben. Wie ſchon 
berichtet, befand ſich in einem Wagen erſter 
Klaſſe der frühere belgiſche Miniſterpräfident 
Beernaert mit jeiner Familie. Seine Schwägerin, 
Mme. Mourlon, wurde auf der Stelle getödtet, 
Madame Beernaert leicht verletzt. Der Wagen 
des ehemaligen Miniſters, der ohne Verletzungen 
davonkam, wurde aus dem Geleiſe geworfen und 
umgeſtürzt. Er wie feine Gattin waren die 
Erſten, welche den Verwundeten zu Hilfe 
eilten. 

Das Perſonal des Bahnhofs Ottignie wurde 
ſofort benachrichtigt. In dieſem Städtchen feierte 
man eine Kirmeß. Sowie die Kunde von dem 
Unglück den Ort erreichte, eilte Alles an den 
Schauplatz der Kataſtrophe. Schreckliche Scenen 
ereigneten ſich bei der Recognoscirung der Opfer. 
Ein junger Mann wurde plötzlich wahnfinnig und 
mußte gefeſſelt in ſeine Wohnung übergeführt 
werden. Auf der Stelle wurde ein Hilfedienſt 
für die Verwundeten organifitt. Das war nicht 
leicht, da rabenſchwarze Nacht herrſchte, und auf 
dem durch nur wenige Fackeln erleuchteten Geleiſe 
konnte man kaum die Verwundeten unter den 
Trümmern von den Getödteten unterſcheiden. Alle 
Aerzte der Umgegend und zahlreiche Prieſter 
fanden ſich ein, um ſich on dem Rettungswerk zu 
betheiligen. Der Führer Lohet der Locomotive 
„Kukuk“ war ſofort todt, der Heizer Laneau wurde 
an Knie und Kopf ſchwer verleßt. Der Heizer 
des angefahrenen Zuges und der Locomotivführer 
ſind ebenfalls ſchwer verwundet. Die Zahl der 
Getödteten beträgt, wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, zwanzig Perſonen, nahe an fünfzig (find 
chwer verwundet. Zwei Waggons find buch⸗ 

üblich zerſplittert. Eine große Zahl Arbeiter ift 
mit dem Aufräumen der Trümmer beſchäftigt. 
Die Kıffen der erſten und zweiten Klaſſen find 
beulbeſpritzt, einzelne Gliedmaßen der Gelödteten 
find umhergeſtreut. Ein Augenzeuge, der ſich 
enca 250 Meter von dem Schauplatz befand, bes 
nchtet, daß er gegen 8 Uhr Abends einen furcht⸗ 


Lodzet Tageblatt 


Zuerſt glaubte er, daß der 
Zug gegen eine in der Nähe befindliche Brücke 
gefahren ſei. Mit feinen Bekannten, die ſich in 
einem in der Nähe gelegenen Wirthshauſe "auf 
hielten, eilte er ſofort in der Dunkelheit dem 
Schauplatz zu. Das Geleiſe war durch Ent⸗ 
zündung des bei dem Zuſammenſtoß geplotzten 
Gaſometers ſchwach erleuchtet. Mit feinen Kame⸗ 
raden kam er den Verwundeten zu Hilfe und 
trug fie in die nächſt gelegenen Häuſer. Verband⸗ 
ſtoffe und Matratzen waren nicht vorhanden, und 
es dauerte geraume Zeit, bis ſolche herbeigeſchafft 
wurden. Einer der Verwundeten erzählt, daß 
er ſich im letzten Wagen befand und aus ſeinem 
Coupee bis vor die Locomotiv: geſchleudert 
wurde. 


Der frühere Minifter Beerngert benachrichtigte 
ſofort telegraphiſch Brüſſel und Namur, woher 
alles zur Hilfe Nothwendige zur Stelle geſchafft 
ward. Die Urſache des Unglücks ift dem Umſtand 
zuzuſchreiben, daß der Streckenwärter, der an 
dieſer Stelle den Dienft bei zwei ſich kreuzenden 
Eſessehnlinten, der belgiſchen Staatsbahn und 
der Grand Central Belge, verſieht, beurlaubt 
und an ſeine Stelle ein Bahnarbeiter getreten 
war, welcher von dem Dienft nicht genügend unter⸗ 
richtet war. 

Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
den zweiten Bahnhofs⸗Vorſteher Dewez keine 
Schuld trifft; einſtimmig wird der um's Leben 
gekommene Locomotivführer, welcher von Ottignies 
mit der Locomotive abging und die Signale außer 
Acht ließ, als der allein Schuldige an der Kata⸗ 


ſtrophe bezeichnet. 


baren Krach hörte. 


Zages chronik. 


— Die biefige Staatsbank bringt zur 
allgemeinen Kenntniß, daß im Hinblick auf die 
bis zum 31. Dezember des Jahres 1895 erfolgte 
Verlängerung des am 1. Juni d. J. normitten 
Kurſes für die Annahme von ruſſiſcher Gold⸗ 
münze bei Acciſe⸗Zahlungen — die Bank fort⸗ 
fahren wird im Ankauf und Annahme bei Zah : 
lungen der genannten Münze bis zu dem angeges 
benen Termin, d. h. bis zum 31. Dezember 1895, 
zu einem nicht niedrigeren Preisjage als er für 


die Annahme bei Acciſe⸗Zahlungen normirt iſt, 


und zwar: 

für Inperisle neuer 
Prägung 

für Halbimperiale neuer 


14 Rol. 80 Kop. Kred. 
7 Rbl. 40 Kop. Kred. 
15 Röbl. 24 Kop. Kred. 
7 Rbl. 62 Kop. Kred. 


Prägung 
für Imperiale früherer 
Prägung 
für Halbimperiale frühe⸗ 
rer Prägung 
für Dukaten früherer 
Prägung 4 Rbl. 57 Kop. Kred. 
Tie genannte Bank macht ferner bekannt, 
daß vom 27. September (9. October) l. J. an 
bis auf Weiteres erhoben werden: 
1) Beim Discont von Wechſeln mit N 


bis zu drei Monaten pCt. 
„ ſechs 2 6 pCt. 
„ neun „ 7½ pCt. 
„ zwölf 4 8 PCt. 
2) Auf ſpecielle laufende Rechnung, 
ſichergeſtellt durch Wechſel 7½ pCt. 
3) Auf Darlehen gegen Unterpfand: 
von Certificaten der Aproc. 
Staatsrente 5½ pCt. 
von Prämien⸗Pfandbriefen 
der Adels⸗Agrarbank 4 PCt. 
von allen übrigen Werthpa⸗ 


pieren 7 
4) Auf fpreielle. laufende Rechnnng, 
ſichergeſtellt durch 
Certificate der Aproc. Staats- 


rente 6 PCt. 
durch Prämien⸗Pfandbriefe 

der Adels⸗Agrarbank 4 PCt. 
durch alle übrigen Werthpa⸗ 

iere 7½ pt. 


: 5 
5) Auf Darlehen gegen Getreide, 
welche ertheilt worden: 
direct den Darlehensnehmern 


und Banken 6 PCt. 
den Vermittlern 5 PCt. 

und den E ſenbahnen gegen Ge⸗ 
treide in Lagern 5 PCt. 


gegen auf dem Transport 
befindliches Getreide 

bei Darlehen gegen alle übri⸗ 
gen Waaren, welche zum 
Verſatz angenommen wet⸗ 


5½ pCt. 


den 7 Pt. 
6) Bei Darlehen von Betriebsmitteln 
für die Landwirthſchaft und zum 
Ankauf landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe 6%, PCt. 
7) Bei Darlehen für induſtrielle 
Zwecke 6¼ bis 7½ pCt. 


8) Bei Darlehen gegen gereinigte 
und ungereinigte Baumwolle, welche 
am Platze eingelagert oder zur 
Aufbewahrung in den Waarenla⸗ 
gern, ſowie zur Reinigung über⸗ 
geben 

Bei Darlehen, welche Fabri⸗ 
kanten durch die Leihcaſſen gegen 
Documente der Transport⸗Unter⸗ 
znehmungen ertheilt find 6½ pCt. 

Vom 27. September an werden alle Comp⸗ 
toire und Abtheilungen der Bank auf einfache 
laufende Rechnung von Privatperſonen, ſowie 


7½ p&t. 


Handels⸗ und Induſtrie⸗Geſellſchaften 2 pet. 


pro anno vergüten. 


— In der am 2.5(14.) 
ſtattgehabten Sitzung jades Comitees der 
biefigen Abtheilung der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes wurde der Beſchluß ger 
faßt, die 2000 Rubel, welche die verwittwete Frau 
Baronin Heinzel geſpendet hat, in Anerkennung 
der Verdienſte, die ſich ihr verſtorbener Gatte als 
Mitglied der Geſellſchaft erworben, auf den Namen 
„Julius Iwanowitſch Heinzel“ als 
eiſernes Kapital anzulegen und nur die Zinſen 
zum Beſten des Ambulatoriums zu verwenden. 

— Perſonal⸗Nachricht. Der bisherige 
Hilfsprediger des Superintendenten der Auguftoine 
ſchen Didcefe, Herr Waclaw Riedel, wurde vom 
Warſchauer Konfiftorium zum Hilfsprediger der 
biefigen St. Johannis gemeinde ernannt. 

— Die Preiserhöhung von Stein- 
kohle, welche vor 10 Tagen in Lodz eintrat 
und, wie natürlich, mit Entrüstung ent⸗ 
gegengenommen wurde, wird eine Zeitlang noch 
die Oeffentlichkeit beſchäftigen. Da aber über Ur⸗ 
ſachen und Wirkung dieſer Preisſteigerung im 
Publikum vielſach noch immer ziemlich unrichtige 
Anfichten verbreitet find, welche eher dazu bei⸗ 
tragen, die Situation zu verwirren, anſtatt zu 
klären, dürften beruhigende Mittheilungen, die 
wir von zuverläſſiger Seite erhalten, in den bes 
theiligten Kreiſen hier und da ſehr willkommen 
ſein. Was zunächſt die Preisſteigerung an ſich bir 
trifft, jo iſt fie eine Erſcheinung, die faſt alle 
Jahre auftritt, wenn der Winter heranzukommen 
droht. Diesmal verurſacht ſie aber größere Be⸗ 
denken, weil es ſich gleich um eine Extraerhö⸗ 
hung für das ganze Jahr bis in den nächſten 
Sommer hinein und zwar bis zu 4 Kop. pro 
100 Kilogramm handelt. Deßwegen wirkt ſie 
auch allgemein ſo auffällig, und unwillkürlich 
fragt ſich jeder Betheilig le, was die Schuld trägt. 
Die Einen räſonniren auf die Händler, denen 
durch die beſſeren Kohlenpreiſe Profite erwachſen 
ſollen, die Weitſichtigeren machen die Kohlen 
gruben für die Preiserhöhungen verantwortlich, 
und beſonders die Fabrikanten find darüber, wie 
wir glauben auch mit vollem Rechte, ungehalten, 
denn begreiflicherweiſe greift das Ereigniß bei 
dem Maffkalonfum von Kohle in den zahlreichen 
großen und keinen Etabliſſements von Lodz 
flaanziell ſehr tief in die allgemeinen Produc⸗ 
tions verhältniſſe ein. 

Wenn man nun über die eigentliche Urſache 
der Preiserhöhung ins Klare kommen will, jo 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß der Preis 
der Kohle wie der jeder anderen Waare von dem 
Angebot und der Nachfrage beſtimmt wird. Die 
größeren Kohlengruben, welche wir in Polen be⸗ 
figen, wiſſen ganz genau, daß der Bedarf von 
Kohlen in dieſem Aut überall zugenommen hat. 
Die Fabriken haben ſich vermehrt und vergrößert, 
die Haushaltungen haben an Zahl zugenommen, 
außerdem iſt aber das Abſatzgebiet von Kohle in 
ganz Polen größer geworden, weil in Gegenden, 
die noch vor einiger Zeit bedeutende Holzbeſtände 
hatten, dieſe aufgebraucht worden find, und man 
zur Kohlenfeuerung hat übergehen müſſen. In 
dem nämlichen Maaße, wie der Verbrauch von 
Kohle hat nun aber die Production in den 
Gruben ſich nicht vergrößert. Als Grund der Preid« 
erhöhung führen dann die Gruben ferner an, daß 
ſich in den letzten Jahten die Förderungskoſten 
ganz erheblich erhöht hätten. Wo ſind nun die 
Gruben, welche die Preiserhöhung inſtenirt haben, 
und bei denen obige Gründe mitſprechen ſollen 7 
Die größte Grube in Polen ift die der Sosno⸗ 
wicer Geſellſchaft. Sie produeirt und liefert un⸗ 
geſähr den vierten Theil deſſen, was in Polen 
verbraucht wird. Ihr ſchließen ſich mit geringeren 
Erträgen an die Gruben der Warſchauer, der 
Franzöſiſch⸗ Italieniſchen Geſellſchaft, die dem 
Fürſten Hohenlohe gehörige Grube „Saturn“, die 
„Societe anonyme de Czeladz* und andere mehr. 
Den Druck, welchen die Maaßregel erzeugt hat, 
haben vorläufig am empfindlichſten die Zwiſchen⸗ 
händler zu ſpüren. In einer unangenehmen Si⸗ 
ination befinden ſich auch die Engroshäa dler, 
welche die Preiserhöhung den Gruben zuzuge⸗ 
ſtehen gezwungen waren, nun aber von den Fa⸗ 
brikanten gedrückt werden, je daß jene bedeutende 
Verkäufe faſt unter Selbſikoſtenpreis beſonders 
mit Jaduſtriellen abſchließen mußten. 

Zu wünſchen bleibt bei alledem, daß keine 
Betriebsflörung in den Gruben, oder aber ein 
andauernder harter Winter eintreten möge. Dann 
wäre man gezwungen, um den erhöhten Bedarf 
zu bewältigen, Kohle aus Ober⸗Schleſien zu be⸗ 
ziehen. Die oberſchleſiſche Kohle iſt allerdings in 
der Qualität beſſer, als die polniſche, aber in 
Folge des hohen Zolles (1 Kop. Gold pr. Pud.) 
koſtet ſie erheblich mehr. Im Ganzen muß man 
ſich darauf gefaßt machen, daß die jetzigen Preiſe 
bis zum 1. October nächſten Jahres andauern. 
Die Lieferungscontracte mit den Gruben ſind ab⸗ 
geſchloſſen, und die Engroshändler werden die 
Kohlen zu den contracllich bedungenen Preijen 
abnehmen müſſen, da die Gruben im Beſitze hin⸗ 
reichender und vorzüglicher Kautionen ſind. Dies 
iſt der augenblickliche Stand der Angelegenheit, 
auf die wir ſpäter bei paſſenden Anläſſen zurück⸗ 
kommen werden. 

— Eine Marktdiebin wurde geſtern in 
der Perſon einer elegant gekleideten Köchin in 
dem Augenblicke abgefaßt, als ſie auf dem Neuen 
Ringe einem Bauern ein halbes Quart Butter 
geſtohlen hatte. Die Diebin wurde der Polizei 
übergeben. 

— Es giebt nichts Verderblicheres, 
als wenn ein Arbeiter ſeinen Lohn ſogleich ver⸗ 
trinkt oder verjubelt. Solche Fälle ſtehen nicht verein ⸗ 
zelt da. Sogar Familienväter gehören zu den 
Schlemmern. Welches Elend ſie in die Familie 
bringen, darüber ließe ſich Viel ſagen. Um zu 
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verhüten, daß der Wochenlohn vielleicht dur 
Verführung gleich gefinnter Kumpane in Alkohol 15 
Bier aufgeht, empfiehlt es fich vielleicht, Arbeiter⸗ 
ſparkaſſen in größerem Umfange als bisher auzu⸗ 
legen. Ein wahres Sprichwort lautet: „Wer 
ſpart, erwirbt“, und ein anderes „Wer verſchwen⸗ 
det, verdirbt“ die Lehre daraus ziehe ſich ein 
Jeder, beſonders jetzt, wo es zum Winter geht, 
uad allerlei unvorhergeſehene Ausgaben kommen, 
Nüchternheit und Zufriedenheit find die Säulen jeden 
Familienglücks. Man fördere es, indem man 
den Arbeitern Gelegenheit giebt, zu ſparen. 

— Das Konzert der Kgl. Preußiſchen 
Kammerſängerin Frau Marcella Sembeich: 
Kochanska, das am 21. d. M. ſtattfindet, wird 
vorausſichtlich ſehr gut beſucht werden, denn nach 
einer Mittheilung des Herrn R. Schatke geht 
der Billetverkauf bereits jiczt ſehr lebhaft. 

— Es iſt die alte Geſchichte Sie 
liebten ſich und wollten heirathen. Ernſt war 
Meiſter in einer hieſigen Fabrik und hatte ein 
gutes Auskommen, Liſette, ſeine Braut 
erwarb fich etwas durch Damenkonfection, worin 
ſie recht geſchickt war, nebenbei. Das Paar in 
spe war dabei glücklich, und fehnte nur die Hoch⸗ 
zeit herbei. Als Gruft vor 6 Wochen eine Reiſe 
nach Hauſe unternommen hatte, war ihm auf 
der Eiſenbahn von einem Agenten das Loos einer 
auswärtigen Lotterie aufgeſchwaßt worden. Por 
einigen Tagen nun bekam er zufällig die Ziehungs. 
liſte in die Hände, und wer vermag den Augen⸗ 
blick zu beſchreiben, als der junge Mann las 
daß ſeine Nummer mit 60,000 Mark herausge- 
kommen ſei. An den Kollecteur telegraphiren, 
und den Geminn ſich erbitten, war das Werk 
eines zweiten Augenblicks. So iſt Ernſt über 
Nacht ein wohlhabender Mann geworden, und als 
ſolcher gefällt es ihm nicht mehr, den Meiſter 
zu ſpielen. Ei hat ſich in feiner Heimath ange⸗ 
kauft, und will ſich eine Fabrik errichten. Nach 
dem Sprüchworte: „Anderes Städtchen, anderes 
Mädchen“ Hat er aber auch das Verlöbniß mit 
Liſette gelöft, und darüber iſt das Mädchen 
namenlos unglücklich geworden. Sie ſitzt Stun · 
denlang in finſterem Sinnen da, völlig theilnahm⸗ 
los gegen ihre Umgebung. Was wir hier erzählt 
haben, iſt Wort für Wort eine wahre Geſchichte 
die ſich in dieſen Tagen in Lodz zugetragen bat. 
Wir erzählten fie wieder, nicht um unſere Leſer 
blos zu unterhalten, ſondern um zu zeigen, wie 
leicht Geld zwei Menſchen nennt, die fonft in 
das Leben ſo gut gepaßt hätten. 

— Thalia-Theater. Die Flotow'ſche Oper 
„Marti a,“ welche am Donnerſtag Abend zum 
zweiten Male aufgeführt wurde, erbrachte in der 
neuen Beſetzung der Hauptparthien einen vollen 
Erfolg. Vor Allen war es Herr Starka (Plum⸗ 
ket), der lobend genannt zu werden verdient. Bei 
dieſem Künſtler vereinigen ſich gediegenes Spiel 
ſchöne Stimmmittel und ein ſympathiſches Exterieur 
zu einem harmoniſchen Ganzen. Wahrhaft groß⸗ 
artig war die Wirkung des Duelts zwiſchen ihm 
und Frl. Deplanque (Nauch) im vierten 
Act: „And nun bin ich ganz allein,“ wie denn 
ai Starbg auch für den correcten und 

diten Vortrag des Porterliedes lebhaft applau⸗ 
dirt und gerufen wurde. — Herr Schuler 
(Eyonel) war vorzüglich bei Stimme und errang 
bejonderd mit der Arie. „Martha, Martha, Du 
entſchwandeſt“ einen vollen Erfolg. — Frau 
Norbert⸗Hagen (Lady Harrket Durham) 
eutledigte ſich ihrer Aufgabe mit Leichtigkeit und 
Sicherheit und erntete gleich den Uebrigen reichen 
Applaus und Herr Stegemann ſtattete den 
Lord Triſtan mit vielem Humor aus. Die Chöre 
und das Orcheſter hielten ſich recht wacker. 


Vom Pflanzen der Bäume. Die 
Zeit beginnt bald, wo das Anpflanzen von 
Bäumen und Sträuchern vorgenommen wird. 
Dabei kommen vielfach noch manche Fehler vor, 
welche direkt oder indirekt Schuld find, wenn fo 
ein junger Baum ſpäter nicht weiter geht. Nach 
Mittheilungen eines Fachmannes, der die hieſigen 
Hlimatiſchen⸗ und Bodenverhältniſſe genau 
kennt, bringen wir daher die folgenden beachtens⸗ 
werthen Regeln. Je nachdem man einen Laub⸗ 
oder einen Obſtbaum pflanzen will, kommt er 
tiefer oder flacher in den Erdboden zu ſtecken. 
Die Richtſchnur iſt die Größe, der Umfang und 
die Beſchaffenheit der Wurzel. Danach muß 
dann auch das Loch größer, und liefer gegraben 
werden. Im allgemeinen fol das Loch quadrat⸗ 
förmig, möglichſt einen Q Meter groß und eben ⸗ 
8 tief ſein. Vorher unterſuche man den Boden. 

ſt er zu lehmig oder uh er zu naß, muß er 
mit Humus vermiſcht werden. Zum Pflanzen ge⸗ 
hören 2 Mann. Einer, der den Stamm hält, 
und ein zweiter, der gräbt. Vor dem Einpflan⸗ 
zen iſt jede Wurzel zu beſchneiden, damit der 
Anwuchs ſich leichter geftaltel. Beim Einſenken 
des Baumes achte man auf die Richtung des 
Andern. Er muß mit ſeinem Vorgänger in ge⸗ 
nauer grader Linie ſtehen. Ebenſo ſoll ein 
gleicher Abſtand zwiſchen den Bäumen inne ge⸗ 
halten werden. Nichts ſieht bei einer Allee häß⸗ 
licher aus, als wenn die Bäume außer der Reihe, 
oder wenn ſie krumm und ſchief ſtehen. Der 
Boden, mit welchem die Wurzel beſchüttet wird, 
darf nicht zu feſt getreten werden. Je lockerer 
ein Baum ſteht, deſto beſſer wählt. er. Um ſich 
zu überzeugen, ob die Erde auch überall zwiſchen 
die Wurzeln und unter dieſelben gelangt ift, 
ſchüttele man am Stamme ein paar Mal, ſuche 
den Baum zu heben, und trete ihn dann ſanft 
— Ehe man einen Baum in ſein Loch hinein⸗ 
enkt, muß zuvor ein feſtſtehender dicker Pfahl, 
an dem ſpäter der Stamm angebunden wird, ar« 
gebracht ſein. Die Frage, ob als Pflanzzeit fich 
cher der Herb muß 
man 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Panien 


Alles, was Ines als st erkannt, 
lich und ſchweigſam auch ſonſt iht Weſen war, unabänderlich 
durchzuführen, und in dieſem Fall ſagte ſie ſich: „Das Kind 
ſoll und muß, ſoweit es in meiner Macht ſteht, vor aller 
Trübſal bewahrt werden, vor allen den ſchlmmen Eindrücken dieſer 
Zeit der Noth und Angſt. Es ſoll ſeine Weihnacht haben wie alle 
Jahre.“ Aber das war doch ein Irrthum, daß fie glaubte, keiner 
weiter als ſie ſelbſt habe daran gedacht. Da war Jemand, der ſich 
tagelang ſchon mit dem Gedanken beſchäftigt hatte: „Wodurch kann 
ich die mir ſo an's Herz gewachſene Familie, welche mir gaſtlich ihr 
Haus geöffnet, erfreuen, — wodurch den lieben Knaben, wodurch das 
geliebte Mädchen?“ Mit den gleichen Abſichten wie Ines und juſt 
zu derſelben Zeit betrat auch Fahrenholz heute eines der großen 
Spielzeugwaarenlager der Stadt. Und während ſich der Knabe ſeiner 
Kinderfreude hingab, von einem Spielzeug zum andern lief und des 
Bewunderns und Staunens und Bitteas kein Ende fand, folgten ihm 
die Beiden von Saal zu Saal mit Gedanken und. Empfindungen, 
11 ſich auf einer Harfe zu harmoniſchen Atcorden zuſammengefügt 
ätten. 

Der großartige Laden zeigte ſich von Kaufluſtigen heute ſtark 
beſucht. Mannigfaltige, farbenreiche, kaleidoſkopartig ihre Bilder 
wechſelnde Scenerien boten ji dem Auge dar: Frauen, Mütter in 
Menge, und bezüglich der Frauenmoden und deren Erſcheinungen 
konnte man alle Arten und Abarten beobachten. Die ſchöne Ines 
in ihrer einfach geſchmackvollen Toilette und ruhig vornehmen Hals 
tung ſtach vortheilhaft ab gegen die Geſchmackloſigkeit und die Auf⸗ 
fälligkeit manch' anderer junger Damen. Fahrenholz mit ſeinem 
feinen, äſthetiſchen Sinn konnte es nicht unterlaſſen, heimliche Ver⸗ 
gleiche anzuſtellen. Er befand ſich, obgleich es ſich doch nur um die 
Augwahl von Spielzeng handelte, in einer merkwürdigen Auf⸗ 
regung. 
f Nach jeinem letzten Zuſammenſein mit Ines hatte er ernſt er⸗ 
wogene Entſchlüſſe gefaßt. Sie ſollte bei erſter ſich ihm darbietender 
Gelegenheit in ſeine mit tauſend himmelhohen Wünſchen angefüllte 
Seele ſchauen. Das hatte er wohl am wenigſten erwartet, daß ihr 
erſtes Zuſammentreffen nach jener aufregenden Scene in der Klinik 
in einem Spielzeugladen ſtattfinden würde. Er folgte ihren Gängen 
auf Schritt und Tritt, noch ſehr einſilbig und zerſtreut, immer nur 
auf den einen Punkt ſeine Gedanken richtend: „Ob ich heute Ge⸗ 
legenheit finde, ſie allein zu ſprechen; ob mir heute das Glück hold 
it? Ein dienſtbefliſſener Handlungsgehilfe lief beſtändig neben ihnen 
her, Erſt ward Ines, dann Guftav das Opfer ſeiner von dem Kna⸗ 
ben ſchnell genug ausgebeuteten Redſfeligkeit. Als der Junge hörte, 
daß es in dieſem großen Geſchäftshauſe noch viel, viel meh der 
Spielſachen gäbe und eine Auswahl ohne Gleichen oben in den Lager⸗ 
räumen, daſelbſt auch ein Schaukelpferd, größer noch, als er ſelbſt 
war, da verlangte und bettelte er ſich von dem ndetfreundlichen Be⸗ 
gleiter die Erlaubniß, in die ſo verführeriſch geſchilderten L Lagerräume 
einen Blick zu werfen. Wohl oder übel mußte Ines dem Neugie⸗ 
rigen folgen, und Fahrenholz ließ es ſich natürlich nicht nehmen, die 
Treppen mit hinaufzugehen, bis in's dritte Stockwerk und zuletzt zu 
einem thurmartigen Hochbau, von dem aus man die Stadt zu ſeinen 
Füßen ſah und die ſich weit ausdehnende Landſchaft rings umher. 
Hier war es, wo ſie ſich plötzlich allein ſahen. Denn kaum hatte 
der lebhafte Knabe ſeine Neugier befriedigt und ſchnell Ausſchau ge⸗ 
halten, ſo lief er bereits wieder die Wendeltreppe hinunter und in 
die langen Reihen der aufgeſtapelten Spielwaaren hinein. 

Ines achtete nicht darauf. Sie war ſehr entzückt über die ſie 


pflegte ſie, ſo weib⸗ 


al. Fortſetzung. 


überraſchende Entdedung, hier in den nüchternen Räumen, die ledig⸗ 
lich dem Erwerbe dienten, ein Stückchen Poefie zu finden, eine hell⸗ 
beleuchtete Schneelandſchaft, einen ſich weit ausſpannenden Winter⸗ 
himmel, au dem in großartigen Formen mit male nisch ruhigem 
Zuge blendend weiße Wolken dahinſchwebten. Das Geräuſch ſtadti⸗ 
ſchen Getriebes drang zu dieſer ſtillen Höhe nur wie ferneres Gemur⸗ 
mel herauf. Die Hand über die ſonnengeblendeten Augen haltend, 

ſchaute Ines umher und ließ ſich auf Augenblicke dem Reich ihrer 
Sorgen entrücken. Und Fahrenholz? Nicht in die Ferne, nicht zur 
Himmelshöhe oder auf die Erde zu ſeinen Füßen ſchweifte ſein Auge. 

Als Ines ſich plötzlich der Stille und Vereinſamung bewußt wurde 
und ſich umblickte, aus der Welt der Vergeſſenheit erwachte, da jah ſie ein 
paar blaue, eigenthümlich tiefblickende, fragende Augen, die ernſt an 

ihrem weißen ſchönen Autlitze hafteten. Konnte es ſie überraſchen 

oder gar erſchrecken, was dieſe Sterne redeten! Gewiß nicht, und 

doch begann ihr Herz heftig zu pochen. Ueber ihre Wangen flog das 

feine Roth, welches der Pftrſichblüthe eigen iſt; ihre Augen ſenkten 
ſich zur Erde. Sie machte eine unwillkürliche Bewegung nach dem 
5 — des Gelaſſes, blieb aber ſogleich wieder ſtehen, als das Mr 

Wort über ſeine Lippen glitt. 


„Nie wieder“, hob er an, unſicher und mit hindurchklingender 
Herzensangſt, „wird ſich mir das Schickſal ſo freundlich erweiſen, 
Fräulein Ines, wie in dieſem Augenblick, wo ich Ihnen ungeſtört ſo 
nahe ſein darf. Verzeihen Sie, wenn ich es wage, Sie etwas länger 
hier zu feſſeln, als velleicht Ihr Wunſch ift. Ich kann nicht anders, 
denn es iſt mir, als würde mir dadurch die glücklichſte Minute weiß, 
nes Lebens geraubt. Was ich ſagen will, was ſich mit auf die Lip⸗ 
pen drängt, das kann nur ein Menſch — ein Weſen errathen Ihres 
Sinnes — Ihrer Beſcheldenheit! Butte bitte, laſſen Sie mich gus⸗ 
ſprech en, damit ich Ihnen erſt bekenne, wie unendlich anmaßend ich 
mir in dieſem Augenblicke vorkomme, und doch kanu ich nicht ſchwei⸗ 
gen, ſo unbeſcheiden und überhebend auch Alles klingen mag, und 
wenn ich auch unterliege — Alles verlieren fol — ich wage! Sehen 
Sie, Fräulein Ines, ich alter Krüppel vermeſſe mich“, er wurde 
dunkelroth bei dieſen Worten, „Sie zu fragen: Würden Sie mich 
jo viel lieben können — um mein Weib zu werden, mein Weib, dem 
ich zwar ein ſtarkes und warmes Mannesherz bieten kann, das Sie 
über Alles liebt, aber nur eine einzige Hand, einen einzigen 
Arm! Ich —“ 


„Nein, nicht weiter! Ines machte eine bittende Bewegung, 
drückte ihre beide Hände zuſammen und ſtreckte ihm dieſelben derart 
entgegen. Nicht ſchnell genug vermeinte ſie den Zwieſpalt dieſes Man⸗ 
nes endigen, ihm die Warme zeigen zu können, welche ihr Herz ſeinem 
Schickſal zollte — die faſt an Liebe grenzende Sympathie. „Denken 
Sie nicht wieder ſo gering und klein von ſich — das beſchämt mich 
in tiefſter Seele, bringt mir meine eigene Unvollkommenheit und 
meine troſtloſen Lebensverhältniſſe faſt zu ſchmerzhaft zum Bewußt⸗ 
ſein. Aber ehe ich weiter ſpreche, ehe Sie ganz in meine Seele 
blicken, hören Sie mich an.“ Ohne ihm die Hande zu entziehen, 
wohl aber mit niedergeſchlagenen Augen fuhr fie fort; „Sie wiſſen 
nicht, welch' ein Mädchen Sie zu Ihrer Braut begehren. Nein, 
nein, widerſprechen Sie nicht — das iſt gerade das furchtbar Traurige 
für mich, daß Sie keine Ahnung haben von dem, was ich Ihnen 
ſagen muß, ehe ich mich Ihnen zu eigen gebe.“ In ſcheuem Auf⸗ 
blick ſtreifte ihr Auge ſein glückſtrahlendes Geſicht. Was könnte es 
auf der Gotteswelt geben, das ihn erſchrecken oder abhalten könnte, 
ſich ſeines leidenſchaftlichen Begehrens ihres Beſitzes freiwillig zu ent⸗ 


äußern? Leiſe fuhr fie fort: „Mein Gewiſſen verbietet es mir, zu 
ſchweigen, wo mir das Reden jo unendlich ſchwer. wird.“ 

„Ines — geliebte Ines, dann kein Wort mehr!“ rief er flehend. 
„Warum ſollen wir uns dieſe Stunde trüben, und was brauche ich 
mehr zu wiſſen, als daß Sie mir ein wenig gut find? und daß — 
o geliebtes Mädchen, daß Du mein ſein willſt — es iſt ja faſt zu 
viel des Glückes auf einmal!“ 

Er drückte ſie leidenſchaftlich an ſich und ſtreifte ihre Stirn mit 
einem Kuß. 

Da hob ſie ihre Augen zu ihm auf und ſagte traurig: „Sie 
ſind Officier geweſen, ſtreng im Punkt der Ehre. Was werden Sie 
empfinden, wenn ich Ihnen ſage: mein Name iſt nicht ſo rein, wie 
Sie denken, bald — vielleicht morgen oder heute ſchon — fällt ein 
Schatten darauf. Möchten Sie wirklich ein Mädchen heirathen, 
welches — o, wie ſchäme ich mich! — aus einem tief verſchuldeten 
Hauſe ſtammt!“ 

Es klang ein Schluchzen aus ihrer Bruſt. Beide Hände 
ſie vor ihr erglühtes, jetzt thränenfeuchtes Geſicht gepreßt 

„Mm elenden Geldes willen dieſe Thräuen!“ flüsterte er leiſe. 
Er konnte ihren Kummer nicht ſehen, kaum ertragen. Seine Stirn 
verdüſterte ſich. „Iſt der leidige Mammon auch nur einer einzigen 
Thräne werth, Thränen dieſer lieben Augen!“ Tief und warm drang 
er in ſie ein. „Bleibſt Du im Herzen, wie Du immer geweſen biſt, 
Geliebte, was könnte es geben, das Deinen Namen beſchatten, das 
Dich mir weniger werth machte! Ich bin ein beglückter Menſch 
und“ — er beugte ſein Knie vor ihr — „und bin Dir 
dankbar.“ 

Mehr vermochte er nicht zu ſprechen. Man ſah ſeinem Geſichte 
die große innere Erſchütterung an, das von ſeiner Seele kaum zu 
faſſende, ihn beſeligende Glück, ſie ſein nennen zu dürfen — denn 
Ines ſchlang ihre beiden Arme um ſeinen Hals, ſah zu ihm auf, 
lächelte und hauchte dann leiſe, ſchüchtern ihren erſten zarten Kuß 
auf ſeine bebenden Lippen. - 


41. Capitel. 


Unterdeſſen verzehrte ſich Adelheid in Kummer, Reue und 
Bitterkeiten. Die ſtrahlende Sonne, welche ihr Haus heute nach 
langer Zeit zuerſt wieder hell durchſchimmerte, that ihren rothgewein⸗ 
ten Augen faſt weh. Mit den düſteren, dunklen Tagen hatte ſich ihr 
Schmerz verwandt gefühlt, die Helle aber machte ihn herber; denn 
fie war ein Kind des Frohſinns und gewöhnt, mit der Sonne zu lieb⸗ 
koſen und zu lächeln. Nun ſtand dieſe tiefgetroffene Frau voll nagen⸗ 
den Wehes unten in den reich ausgeſtatteten Zimmern, in denen ihr 
bald nicht ein Stück mehr gehören ſollte, wo heute — einen Tag vor 
dem Chriſtfeſt — Alles wie am Werktag ausſah. Und jonjt? 
Welch eine Pracht und Ueppigkeit ringsum auf den Tiſchen und 
Bäumen. Immer hatten zwei große, reich mit Koſtbarkeiten behängte 
Rieſentannen die Zimmer geschmückt. Freunde waren eingeladen, mit 
beſchenkt worden und Theilnehmer an dem jedesmaligen opulenten 
Nachtmahl geweſen. Ach, heute erinnerte nichts an ein Feſt, an jene 
ſchönen heiteren Weihnachtstage aus der Zeit glücklicher Jahre. War 
jenes kleine Tannenbäumchen dort in der Ecke, das Ines gekauft 
hatte, um es gegen Abend mit Hilfe der Brüder zu behängen — war 
das nicht ein Hohn auf die Vergangenheit? Wie armlich das ausſah, 
wie nach kleinen Leuten, und wie ſie litt bei allen dieſen Merkmalen 
ihres Unglücks. 

Adelheid ſtand mitten im Zimmer und beugte bei dieſen Ge⸗ 
danken den Kopf. Wollte denn immer noch nicht der Hochmuth 
weichen und der Einſicht Platz machen, dies Alles, Alles ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet und — verdient zu haben! Sie fühlte mit einem Male 
überzeugungsvoll, wie tief ſie noch immer in ihren Fehlern ſteckte, 
und immer von Neuem wieder, wie ſchwer ſie ſich an ihren Kindern, 
die fie noch liebte, verſündigt hatte. Sie dachte an Ruth, an den 
Prinzen, an ihre ſchwindelhohen Hoffnungen und daß ſie fürderhin 
ein dunkles, verſtecktes Daſein fuhren würden, daß ihre glänzende, 
freiheitsdurſtige, ſo verwöhnte Ruth in Abhängigkeit gerathen, Ines 
Krankenpflegerin werden und Max nur mit Hilfe von Stipendien 
ſein Studium vollenden würde. Das war ihre Zukunft — das ihr 
Schickſal! Nicht daß ſie vergaß, was die Kinder noch an Geld und 
Gut beſaßen und in Liebe ſich entäußern würden — ach, Keiner 
wußte beſſer als ſie ſelbſt, daß auch dies nicht ausreichen würde, die 
alten, langjährigen und erſt recht nicht die neuen Schulden zu decken. 
Die vielziffrige Zahl hätte ſie nimmer über die Lippen gebracht, als 
Günther ſie fragte, klar und wahr zu bekennen. Friſt gewinnen! 
Das war das Loſungswort für die Tage der Gegenwart. Und für 
die Zukunft? Ja, worauf wartete ſie denn? 

Langſam ſchritt ſie in das kleine, ſonnenbeleuchtete Erkerzimmer, 
ließ ſich vor dem Schreibtiſch nieder und nahm die Feder in die Hand, 
„Lieber Freund“, ſchrieb ſie. „Ich kann nicht viel Worte machen. 


Pezaxropr u Marareus Teo 30hepb. 
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Im Unglück ift die Lippe ſtumm, und unglücklich bin ich, durch eigene 
Schuld. Bemitleiden Sie mich daher nicht — ich verdiene es nicht. 
Aber um des verſtorbenen Freundes willen bewahren Sie meine Kin⸗ 
der vor dem Hohnlachen der Welt. Ich habe vielleicht einen ganz 


falſchen Begriff von Ihren Verhältniſſen — Sie wollen helfen und 


können vielleicht nicht, denn es handelt ſich um Hunderttauſende, 
wenn ich vor einem Bankerott gerettet werden ſoll. Dank auf alle 
Fälle dann für Ihren guten Willen. Mag kommen, was will — 
hier bleiben kann ich nicht. Mich zieht's wieder zurück nach der 
Stadt im fremden Lände, wo ich einft mit Franz und Ihnen, mein 
Freund, glückliche Jahre verlebte. Dorthin will ich ziehen und Sie 
bitten, mir zu einem beſcheidenen Häuschen im Verſteck der Stadt 
zu verhelfen. Vielleicht überhebe ich mich, wenn ich ſage: Schlecht 
bin ich nicht, aber leichtſinnig, haltlos. Mir fehlt eine Hand, die 
mich leitet, ich vertrage keine Zügelfreiheit. Die iſt mir zum Schick⸗ 
ſal geworden. Ob Sie noch kommen werden, ehe das Jahr ſich neigt? 
Auf Wiederſehen hier oder dort! ruft Ihnen zu Ihre alte unglückliche 
Frrundin Adelheid.“ 

Ein helltöniges Schlittengeläute auf der Straße klang luſtig in 


den Tag hinein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Folgſam. A.: „Herr Profeſſor, warum gehen Sie denn 
heute den ganzen Tag mit offenem Regenſchirm herum, wir haben 
doch jetzt das ſchönſte Wetter?“ 

Profeſſor: „So? Meine Frau hat 
regnet.“ 

— Familien⸗Geheimniſſe Ein Wittwer mit einem drei⸗ 
jährigen Sohne heirathet eine Wittwe, die ebenfalls einen dreijährigen 
Sohn hat. Nach Jahresfriſt erſcheint ein drines Söhnchen, das ſich 
auffallend gut entwickelt. Eines Tages dringt aus der Kinderftube 
furchtbarer Lärm. Die Mutter blickt durch die halbgeöffnete Thür 
und ruft entſetzt: „Vater komme einmal ſchnell her! Mein Junge 
und Dein Junge hauen unſern Jungen!“ 

— Eigenartige Induſtrie. Durchlaucht um Schulzen 
eines Dorfes): „. .. Sagen Sie mir, läßt ſich denn gegen das 
Raufen nichis thun! Ich höre zu meinem Bedauern, daß hier immer 
noch ſtark gerauft wird!“ 

Schulze: „Wiſſen's Durchlaucht! Es ließe ſich ſchon was thun, 
aber ich ſeh' net' ein wozu. Nach jo einer Rauferei kriegen die 
Handwerker, der Arzt, der Bader u. ſ. w. zu thun und das erſetzt 
bei uns die Induſtrie!“ 

— Winglüct. Herr: „Wahrhaftig, Fräulein, wenn man 
Sie anſieht, man ſollte kaum glauben, daß Sie ein irdiſches Geſchöpf 
ſind, nein, Sie ſind fürwahr ein heruntergekommener Engel.“ 

— Fachausdruck. Frau Schweinemetzgerin Hackſtock (zu 
ihrem Gemahl, während eines Kellerconcertes): „Du, Mann, was iſt 
denn eigentlich das, ein „Potpourri“ ?“ — Hackſtock: „A Pottpourri! 
Dos is ganz einfach zu erklären! A Potpourri is in der Muſi das, 


heut' früh geſagt, es 


was in unjer'm Yad’ um zwanzig Pfennig a Durcheinander is.“ 


Aosgozeno Ilensypom. 


— Deutlicher Wink. Unteroffizier (zum Rekruten, der einen 
eben erhaltenen Schinken und Würſte auspackt): „Na nu, Mudicke, 
woher wiſſen denn Ihre Eltern auf einmal, daß heute mein Ge⸗ 
burtstag ist?“ 

— Falſch aufgefaßt. 
„Fräulein von Berg läßt ſich 


Dienſtmädchen (zur Frau Räthin): 
für heute Abend entſchuldigen; ſie 
kann wegen Schnupfens nicht kommen!“ — Rath lerſtaunt): „Was, 
die — ſchnupft!“ 

— Aus der Geſchichtsſtunde. 


Lehrer: „Wann hat der 
ſiebenjährige Krieg begonnen? (Keine Antwort.) Alle Wetter, weißt 
Du's auch nicht, Karl?!“ — Schüler: „Wenn Sie mir ſagen, 
wann er aufgehört hat, dann werde ich es Ihnen gleich ausrechnen, 
Herr Lehrer!“ 

— Woshaft. Wirthin: 
oben beklagen ſich alle, 


„Wie mag das ſein, die Hausleute 
daß die xeitung zu wenig Waſſer giebt!“ 
— Gan: „Zieht Ihr Mann im Keller vielleicht gerade 
Wein ab!“ 


— Aufklärung. Bauer (das Schulzeugniß ſeines Sohnes 
prüfend): „Aber dösmal haſt a ſchlecht's Zeugniß vom Hern Lehrer 
triegt, Sepp!“ — Seppl: „Ja woaßt, Vater, mir hamm halt in 
dem Vierteljahr koa Schweinſchlachten g'habt.“ 

— Unterſchied. Herr (verweiſend): „He Jungens, Ihr werdet 
doch nicht von fremden Bäumen Aepfel herabholen?“ 

Knabe: „Nee mei gutſter Herr, mir ſchmeißen 
Steenen und Knitteln welche runter.“ 


uns blos mit 


Schnellpressendrück von Leopold Zoner. 
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9%. 238, 
in beiden Jahreszeiten nicht at a 
Serien Tkhaed" 1. Nee d. 
Wärme verhindert eine ‘ya 


Um das Erfrieren junger Bäume zu verhindern, 
lege man unf den Et m eine gi e aus Stroh 
geflochten, und über det Erde wärmenden Dünger, 
Ueber das Beſchneiden der Krone la ich keine 
Regeln aufſtellen. Das muß practiſch erlernt 
ſein! Das einfache Spitzen der Zweige, das 
Zurückſchneiden einiger dagen 

ſelbſt vornehmen!“ Nur muß das Meſſer oder die 
Scheere recht ſcharf ſein, damit die Rinde nicht 
beſchädigt wird. Bei einem jungen Baume iſt 
dies häufig der Anlaß zu ſpäteren Krankheiten. 
Endlich aber ſei noch auf das Hüten dinger 
Baumanpflanzungen aufmerkſam gemacht. Kinder 
fahren beim Spielen häufig gegen den Stamm an. 
Dadurch wird die Wurzel aus der Lage gebracht, und 
dies iſt dann der Keim zum Eintrocknen einzelner 
Wurzeltheile, das das Wachsthum beeinträchtigt. 


ſehe man den Stamm bis dicht unter dem Halſe 
der Krone mit einem Korbe, einem Geflecht aus 
Zinkdroth, oder mit Pfählen aus Holz oder aus 


1 Lüfeiteufatton, 
Hofe Feuer 
der, und es zeigte ſich, daß das Feuer angelegt 


\ 
I 


kann aber Jeder 


in Dänemarck zugetragen. Dort Noe ein ‚Hofe 
befiger Anderſen, der ſtark verſchuldet war. Jüngſt 
verſchwand er, und gleichzeitig brach in ſeinem 
aus. Das Haus brannte total nie⸗ 


war. Die Frau des Hofbeſitzers wurde verhört, 
man konnte ihr jedoch keine Schuld nachweiſen. 
Gleichzeitig kam jedoch ein Brief zum Vorſchein, 
den Anderſen an ſie geſchrieben hafte, und worin 
er erklärte, daß ſeine pecuniaire Lage verzweifelt 
ſei, und daß er keinen Ausweg ſehe, um ſich zu 
retten. Er habe daher beſchloſſen, ſein Haus ans 
zuzünden, um durch die Verſicherungsſumme feine 
Schulden zu decken. Dieſen Brief behauptet die 
Frau erſt nach dem Brande erhalten zu haben, 
dies ſtimmt auch mit der Erklärung des Brief⸗ 
trägers überein. Am nächſten Tage fand man 
beim Aufräumen unter den Trümmern des Halte 
ſes die verkohlten Reſte eines Menſchen. Der 


Kopf fehlte, ſo daß es unmöglich war, ſeine Iden⸗ 
Will man einen Baum dagegen ſchützen, ſo ver⸗ 


Metall, die jedoch oben und unten durch Bänder 


verbunden werden müſſen. Einen Baum mit 
Muthwillen zu beſchädigen, die Rinde abzuſchür⸗ 
fen, oder den jungen Stamm halb umzubrechen, 
ift eine Roheit ſondern Gleichen, die ſtrenge be 
ſtraft werden ſollte. Es giebt auch in Lodz ſolche 
Vandaleß, wir der Stand des Baumwuchſes im 
Städtpatf lehrt. Wer ſie bei ihrem Zerſtörungs⸗ 
werke antrifft, ſollte einſchrelten, und den Baum⸗ 
ſrevler zur Anzeige bringen, damit er nach Ge⸗ 
bühr beſtraft werden kann. Ein altes deutſches 
Sprüchwort lautet: „Kein guter Menſch beſchä⸗ 
digt einen Baum!“ Man handle danach, ſo wird 
von einem Bruchtheil der Lodzer jugendlichen 
Bevölkerung das Odium fallen: 15 tauge nichts.“ 


— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 


der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 3 
K. S. Rbl. 1.— 
B. K. 4 1.— 
A. R. „ 15.— 
A. H. 2 10 
Ein Knabe W. S. „ 4.— 
Ch. K. „ 200.— 
M. W. 1 
R. K. „ 20 
E. S. 4 2.— 
Ch. A. K. 3 5.— 
A. M. 5. 8 
K. F im 


aben dankt beſtens 
Paſtor Angerſte in. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 10. Oc⸗ 


tober, das iſt am 1. Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 
Auf Nr. 7397 Rs. 5,000. 
Auf Nr. 32 Rs. 2,000. 
Auf Nr. 3131 und 8055 zu je Rs. 500. 
Auf Nr. 1869, 2084, 4234, 8029, 8643, 


tität feſtzuſtellen. Wer war dieſer Unglückliche ? 
War es, wie viele annehmen, der verſchwundene 
Anderſen, der, vielleicht durch einen Zufall, in 
feinem Haufe den Flammentod gefunden batte? 
Oder iſt Anderſen geflüchtet, während die ver⸗ 
kohlten Reſte vielleicht einem Vagabonden ange⸗ 
hörten, der unter dem Verſuche zu ſtehlen, ver⸗ 
brannte? Bei der Leiche hat man eine Ührkette 
und einen Pfeifenkopf gefunden, dieſe Sachen 
haben jedoch, wie die polizeiliche Unterſuchung 
feſtgeſtellt hat, Anderſen nicht gehört. Man be⸗ 
findet ſich einem vollſtändigen Räthſel gegenüber. 
Die Frau und der Sohn Anderſen's, die verhaf⸗ 
tet waren, ‚find wieder in Freiheit geſetzt. 1 
— Seitens des deutſchen R ihepoftamts iſt 
vom 1. October d. J ab zunäch berfuchöweife 
ein Austauſch von geſchloſſenen Brief⸗ 
poſten mit einer Anzahl von in“ ausländiſchen 
Gewäſſern beſinolichen Schiffen der deutſchen 
Kriegsmarine nach Maßgabe der bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Wiener Weltpoſtvertrages und 
der Volzugsordnung hier wie ſeewärts eingerich⸗ 
tet worden. An dem Austauſch nehmen, wie be⸗ 
richtet wird, die Schiffe der Kreuzerdiviſion in 
Oſtaſien S. M. S. „Kaifert, „Irene“, „Prinzeß 


ö Wilhelm“) und „Arcona“, außerdem die Kreuzer 


der ahſtraliſchen Station S. M. SS. ‚Buffard“ 
und „ aller Theil. Der Auskauſch der Briefpoften 
wird vermittelt durch das Marine⸗Poſtbureau in 


Berlin einerſeits und durch die an Bord der ge⸗ 


nannten Kriegsſchiffe in Wirkſamleit tretenden 


Marine⸗Schiffspeſten andererſeits. 


— Der Selbſtmord eines Millionärs, 
Buchbindereibeſitzers W. Böſenberg, erregt in 


Leipzig großes Aufſehen. B. fuhr nach Grimma, 
nahm von ſeiner dort lebenden Schweſter Abſchied 


an dwaltſchaftlichen Eingreifen 


8688, 14329, 15185, 16686 und 21545 zu je 


Rs. 200. l 


Auf Nr. 206, 391, 452, 519, 1599, 1766, 


1949, 3189, 5721, 7528 8378, 8961, 11031, 
11099, 11558, 11852, 12393, 12546, 12947, 
14661, 14926, 15581, 15819, 15999, 16887, 


19257, 19430 20116, 21003, 21048, 27789. 


23061 zu je Rs. 80. 
— Die Gräfin Auguſte Waldeck 


und erſchoß fü darauf, auf einer Pro menaden⸗ 
bank ſitzend. Die Firma B. hat als Specialität 
den Geſangbuchvertrieb und gilt als erſte dieſer 
Branche in Enropa. Als pofitiv richtig läßt ſich 
mittheilen, daß die Befürchtung eines ſtaatt⸗ 
die Haupturſache 
ſeines Eniſchluſſes war. Böſenberg hatte Ge⸗ 
ſangbücher zu liefern, die mit dem Stempel der 
betreffenden Miniſterien verſehen ſein müſſen. 
Eine große Anzahl dieſer Geſängbücher hatte er 
nun im Geheimen, ſo geht das Gerücht, nach⸗ 
drucken laſſen und geſtempelt. Einer deshalb an⸗ 
beraumten Verhandlung vor Gericht iſt B. durch 
Selbfimord aus dem Wege gegangen und hot ſich 
fo feinem irdifchen Richter entzogen. Die Aus 
gelegenheit befindet ſich ſchon feit einigen Wochen 
in den Händen der Staattsanwallſchaft. Da die 


Unterſuchung noch ſchwebt, verbieten ſich detaillirtere 


it im Eliſabethſtiſt zu Darmſtadt plötzlich ger 


ſtorben. Die Gräfin hatte jüngſt von dem 
Darmſtädter Schwurgericht eine Gefängulßfitafe 
von neun Monaten erhalten, weil i“, um den 
Pſeudografen Tomba zu retten, einen Meinefd 
geleiſtet hatte. Wir ſchilderten bereits die in der 
That romaahaften Umſtände, unter welchen der 
Student Adalbert Tomba, Sohn des Zuſchneiders 
Tomba in Budapeſt, in Beziehungen zu der 
Gräfin Waldeck und ihrer jugendlichen Tochter 
trat. Wir theilten mit, wie Adulbett Tomba fich 
auf Schloß Nicza das Anſeh en eines Vertrauten 
der beiden. Gräfinnen zu geben verſtand und 
dieſe Stellung ſchließlich dahin erweiterte, daß 
Er ihm in der That die Anrede „Herr Graf“ 
eilegte. 
de nut unter dem Titel „Graf Tomba“ 
auf und lebte unter dem Schutze der Gräfin 
Waldeck und ihrer Tochter herrlich und in Freu⸗ 
den, big ver Krug brach, d. F bis man unter 
delt Bewohnern Kürnbachs allzu ſtarke Zwelfel 
über die, Herkunft des „Grafen“ laut werden ließ. 
„Graf Tomba“ ſuchte nun mit dem Revolver in 
der Hand ſein Anſehen wiedefherſtellen, mußte 
dann aber fliehen, du die Staalsanwaltſchaft An⸗ 
klage wegen Todtſchlagsverſuches gegen ihn er⸗ 
hob. Nunmehr tauchte der Flüchtige bald in 
Sſuttgart, bald in Heilbronn und anderen Stöd⸗ 


Adjutanten des Kaiſers von Rußland. In Ne⸗ 
karſulm endlich gelang es der Polizei, ihn zu 
rhaften. 
dabei, der Graf Neſſelrode zu ſein, einen 
Schneidersſohn Namens Tomba kenne er nicht. 


einer Aufonegeinung in Darmſtadt als Zeugin 
eladen was bifchwor, ihn nicht zu kennen I Der 
Jalſcheid wurde ihr nachgewieſen, und fie erhielt 
ie erwähnte Strafe. Tomba erhielt bekanntlich 
egen Bedrohung ſechs Wochen und wegen Füh⸗ 
150 eines falſchen Titels vier Wochen Gefäng⸗ 


Auf Schloß Kürnbach trat er dann 


ten auf, und zwar unter dem Namen eines Gras» 
fen Neſſelrode oder eines Großfürſten Alexowitſch, 


Auf dem dortigen Amtögericht blieb 


Die ſo unerwartet verſtorbene Gräfin wurde zu 


— Ein geheimnißvolles Drama hat | 


ſc im Dorfe Kippinge auf der Inſel Falſter 


Mittheilungen von ſelbſt. Böſenberg befand ſich 
in ausgezeichneten Vermö zensverhältniſſen und 
es erſcheint vorläufig unerklärlich, daß er, offen⸗ 
bar nur aus ſchnöder Gewinnſucht, fi betrügeriſche 
Handlungen zu Schulden kommen ließ 

An dem Hauptgewinn der 
ſächſiſchen Lotterie hat ein Lotteriehändler 
K. zu Berlin faſt fein geſammtes Vermögen ver⸗ 
loren. Herr K. zählte zu ſeinen Kunden, die bei 
ihm in der ſächſiſchen Loſterie ſpielten, einen im 
Centrum der Stadt wohnenden Kaufmann F., 
welcher jedoch bei der vorjährigen eiſten Lotterie⸗ 
ziehung mit der Bezahlungn für die fünfte Klafje 
im Rückſtande blieb. K. begab ſich nun — es 
war dies kurz vor Ziehung der fünften Klaſſe 
— zu F., um ihn an Zahlung zu mahnen, will 
jedoch von dem Schuldner die Antwort er⸗ 
halten haben: Ich kann jetzt nicht bezahlen und 
ſpiele nicht weiter.“ Das betreffende Loos kam 
jedoch mit 500 000 Mark heraus, und nun for⸗ 
derte der Kaufmann von K. die Auszahlung des 
Gewinnes, die ihm aber von jenem verweigert 


wurde. Zwiſchen Beiden kam es nun zur Klage, 


und um dieſe durchzuführen, hat der Händler infolge 
der pielen Gerichts- und Anwaltskoſten fait jein 
gan zes Vermögen zugeſetzt, da der Hauptgewinn 
beim Gericht deponirt iſt. Die Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt jetzt das Berliner Kammergericht und 
wird, da ein Vergleich beider Parteien nicht zu 
ermöglichen, auch noch das Reichsgericht in Leipzig 
in Aaſpruch nehmen. 

— Ein eigenartiger Frankirungs⸗ 
Apparat, ein ſogenannter „Portozähler“ ſoll 
demnächſt der deutſchen Reichspoſt⸗Verwaltung 
zur Einführung empfohlen werden. Der Apparat 
hat den Zweck, ſolchen Briefabſendern, die ſtets 
umfangreiche Correſpondenzen zu erledigen haben, 
alſo ugmentlich großen Handels- und Induſtrie⸗ 
fitmen, das langwierige Frankiruagsgeſchäft da⸗ 
durch erheblich zu erleichtern, daß ſie keine Frei⸗ 
marken mehr zu verwenden brauchen, ſondern 
ihre Portt' nach den Aufzeichnungen eines Porto⸗ 
zählers bezahlen können. we 

Dies ſoll nun durch folgende Einrichtungen 
des Apparates, welcher äußerlich die Form eines 
Käſtchens von unbedeutender Größe hat, vollkom⸗ 


rr een 


men ermöglicht werden. An dem Apparat iſt ein 
Zifferblatt nach Art det Gasmeſſer und Electri⸗ 
citätszähler angebracht, das ebenſo wie dieſe in 
Einer, Zehner, Hunderte u. ſ. w. getheilt iſt. 
Unter dein Zifferblatt befinden ſich ſechs Druck⸗ 
knöpfe, von denen jeder eine andere Aufſchrift 
hat, wie: 3 Pf., 5 Pf, 10 Pf, 20 Pf., 25 Pf, 
und 50 Pf. Und ferner iſt nach außen noch ein 
Schlitz angebracht, um die Poſtſtücke hineinſchie⸗ 
ben zu können. Innerhalb des Käſtchens befindet 
ſich über dem Schlitz ein Stahlſtempel, auf dem 
unverſtellbar ein charakteriſtiſches Zeichen (Wap⸗ 
pen mit Aufſchrift „Deutſche Reichspoſt“), ſowle 
eine Nummer (Nr. des Zählers) eingravirt find. 
Verſtellbar find am Stempel außerdem noch an⸗ 
gebracht: ein Datumnumerirwerk, welches durch 


| 
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Flammen das Hintertheil des Herrn Pignoufman, 
welches immer mit Stroh gefüllt iſt. Unglücklicher⸗ 
weile hatten wir in der Üeberffürzung der Eile 
unſere Spritzen vergeſſen, und ren daher 
genöthigt, auf den Rath des Herrn Bürgermeiſters 
mit Töpfen das Waſſer aus einer Ales zu holen, 
welches ſehr ſchlecht koch, wobei mir übel wurde, 
und als es nichts mehr zu brennen gab, ging 
das Feuer aus. Darauf habe ich meine Manns 
ſchaften angeredet, und dankte ihnen für den Muth, 
den ſie bei dieſer Gelegenheit gezeigt hatten, denn 
ohne dieſelben waren die Frauen, die in dem 
Hauſe waren, heute zerſtört. Wir haben dagegen 
den Tod eines der Ufſſerigen zu beklagen, und 
zwar das Schwein von Franz, welches erſchlagen 
worden iſt, ohne daß es ſagen konnte „wie“. Ich 


ein nur vom Poftbeamten regulirbares Uhrwerk bezeuge die Genauigkeit dieſes Berichtes, indem 


automatiſch eingeſtellt wird, und ein Werthſtempel⸗ 


ich zur Beglaubigung deſſelben a 


mir zeichne 


rad, das von den ſechs Druckknöpfen aus immer Seérere-Mejuste, commendant de Pond Pieds.“ 


den Werth einſtellt, der über dem Knopf ſteht. 
Soll nun mit dieſem Apparat ein Brief frankirt 
werden, ſo braucht dieſer nur in den Schlitz ge⸗ 
ſchoben und dann auf den Knopf gedrückt zu 
werden, der die entſprechende Portoaufſchrift, z. 
B. 10 Pfg., trägt. Dies dauert kaum zwei Se⸗ 
kunden, ſo daß bei einiger Uebung in der Stunde 
ca. 2000 Briefe frankirt werden können. Ein 
weiterer Vortheil beſteht dann noch darin, daß 
die Frankirungsvermerke dieſer Briefe keine Ent⸗ 
werthung durch den Poſtſtempel erfordern. Und 
endlich braucht über das zu zahlende Porto nur 
monatlich einmal abgerechnet zu werden, ſo daß 
durch den Apparat nicht nur die Geſchäfts welt, 
ſondern auch die Poſt ſelbſt eine enorme Erſpar⸗ 
niß an Arbeit erzielen würde. Aus dieſem Grunde 
ſoll denn auch der Apparat, den ein Münchener 
erfunden hat, gleichfalls noch dem Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt empfohlen werden, um in großen 


Fabriken das Einkleben von Verſicherungsmarken 


in die Qufttungskarten überflüſſig zu machen. 
— Wie denken Sie über Cuba?“ 
— Dieſe Frage bat die ch icagoer Zeitung „The 
Tribune“ an ſömmtliche Gouverneurs der Ver⸗ 
einigten Staaten gerichtet und in einer feiner 
letzten N mmern veröffentlicht das Blatt neunzehn 
Antwortſchreiben. Elf Gouverneure würden es 
gern schen, wenn die Vereinigten Staaten die 
cubaniſche Inſſurgentenſchaar als kriegführende Partei 
anerkennen würden; einige von ihnen nehmen 
außerdem für die nordamerikaniſche Republik das 
Recht in Anſpruch, die Inſel Cuba ohne Weiteres 
zu aunectiren. Fünf lehnen es ab, ſich mit der 
Frage zu beſchäftigen, und drei erklären kühl, daß 
es nicht der Mühe werth ſei, auf ſolche Fragen 
zu antworten! Unter dieſen dreien befinden ſich 
Morton, der Gouverneur des Staates New⸗York, 
und Mar Kinley, der berühmte „Schußzöllner“ 
und gegenwärtig Gouverneur des Staates Ohio. 
Morton ſchreibt: „Was iſt mit Cuba? Was 
habe ich mit internationalen Fragen zu thun? 
Und das wage ich zu ſagen, obwohl Gladſtone 
mehrere Male erklärt hat, daß die Anficht der 
hohen Beamten über die iriſche Autonomie ſehr 
wichtig ſei und auf die Entwicklung der Sache 
einen entſcheidenden Einfluß ausüben könne. Den 
cubaniſchen Inſurgenten am freundlichſten gefinnt 
ſind Altgeld, der Gouverneur von Illinots, und 
Evans, der Gouverneur von Süd⸗Carolina. 


— Ueber die eigenartige öffentliche Verſteige⸗ 


rung einer Paſteur⸗Reliquie wird aus Paris 


geſchrieben: „Unfere „Camelo's“ ſtehen bekannt⸗ 
lich immer auf der Höhe der Actualität. Kein 
Wunder, daß ein „geriſſenes“ Mitglied dieſer 
Gilde den nationalen Trauertag, an dem Paſteur 
zur ewigen Ruhe geleitet wurde, nicht vorübergehen 
ließ, ohne ihn in ſeiner eigenen Weiſe auszunützen. 
Um die Mittagsſtunde des Begräbnißtages drängte 
ſich an der Ecke des Boulevard St. Germain 
eine neugierige, meiſt dem arbeitenden Stande 
angehörende Menge um einen jungen Mann, der, 
mit feierlicher Miene die linke Hand auf's Herz 
legend, mit der Rechten ein ſchwarzes Tuch in 
die Höhe hielt und ſeine Zuhörer alſo apoflrophirte: 
„Meine Herren und Damen, ich bin kein Charlatan, 
ſondern ein ehrlicher Arbeiter und nicht Gewinn⸗ 
fucht, ſondern ein edler Zweck führt mich hierher. 
Dieſes Stück Tuch hier iſt ein authentiſcher Theil 
jener Hofe, die unſer großer Paſteur im Jahre 
1874 trug, als er in der Sorbonne Chemie 
lehrte.“ Zur Erhöhung des Vertrauens der Um» 
ſtehenden zog der Redner ein vergilbtes Papier aus 
der Taſche, worin die ganze Odyſſee der Pafteur', 
ſchen Hoſe authentiſch niedergelegt war. Als er 
dann, eine Scheere in den Lüften ſchwingend, mit 
den Worten: „Wer hat noch nicht feine Rel'qaie? 
Das Stück zu 50 Centimes!“ die Menge 
anfeuerte, fand er willige Käufer. Die ſchlichten 
Arbeiter gaben gerne ihre ſauer verdienten Sous 
her und entfernten ſich glücklich mit dem ſchwarzen 
Tuchfetzen. In einer Stunde war das letzte Stück 
der authentiſchen Hoſe Paſteur's verkauft.“ 

Der Commandant der freiwilligen 
Feuerwehr eines belgiſchen Städtchens ſandte 
kurzlich an den ihm vorgeſetzten Präfecten einen 
Bericht über einen Brand, welchen die Allg. Ver⸗ 
ſicherungs Preſſe in möglichſt treuer Ueberſetzung 
wie ſolgt wiedergiebt: „Herr Präfect! Als geſtern 
wie gewöhnlich gegen Abend die Nacht gekommen 
war und ich mich niedergelegt hatte, um im 
Schooße des Schlafes zu ruhen, wurde ich plötzlich 
geweckt durch Geſchrei, welches nach Feuer rief. 
Da ich auf der Stelle errieth, daß es ſich um 
ein Feuer handelte, welches brannte, erhob ich 
mich und bemerkte einen glühenden Schein, ließ 
ich mit den Signalhörnern Alarm blaſen und 
vereinigte mich mit meinen Mannſchaften, um 
uns nach der Brandſtelle zu begeben. Dort an⸗ 
gekummen, fühlte ich das Bedurfniß, Appell ab⸗ 
zuhalten, und ich fand, daß wir alle vollzählig 
waren. In dieſem Augenblick verzehrten die 
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— Der chineſiſche Torpedojäger „Jei⸗ 
Yung” (Fliegender Drache), welcher auf der 
Werft des „Vulcan“ zu Bredow bei Stettin für 
die chineſiſche Regierung gebaut wurde, iſt nach 
der Ausſage von Fachleuten, welche das Schiff 
jüngſt auf der unteren Elbe beſichtigten, ein 
Muſter deutſcher Schiffsbaukunſt. Bei einer Länge 
von über 300 Fuß iſt der mit acht Keſſeln und 
vier Schornſteinen verſehene „Fei-Vung“ mit Dope 
pelſchrauben und mit vollſtändig von einander 
unabhängigen doppelten Maſchinen ausgerüſtet, 
ſo daß dem Dampfer nicht leicht etwas zuſtoßen 
kann. Die ganze Arbeit wird als eine vorzüglſche 
geſchildert, ebenfo die Einrichtung im Innern 
des Schiffes, welche in jeder Beziehung der Be⸗ 
ſtimmung des Schiffes, ſowie dem zukünftigen 
heimathlichen Klima angepaßt iſt. 5 ührt 1 
zu ſeiner neuen Heimath im fernen Oſten wi 
der Torpedofänger von Capitain feige welchem 
eine deutſche Mannſchaft zur Seite ſteht, doch iſt 
auch bereits die zukünftige volle chineſiſche Bie 
ſatzung an Bord, deren Officiere ſich als vollſtän⸗ 
dig nach europäiſchem Muſter gebildet zeigten. 
Der „Fei⸗Yung“ liegt zur Zeit noch auf der 
Cuxhavener Rhede, wird jedoch, ſobald das Wet⸗ 
ter ſich einigermaßen gheſſer hat, nach China 
abdampfen. 

— Ueber den großen Precioſen⸗ 
Diebſtahl bei der Schriſtſtellerin Frau de 
Rute⸗Rattazzi, ſchreibt man noch aus Paris: 
Madame de Rute Rattazzi, welche für etwa zwei 
Millionen Franes Diamanten, Perlen zc. BER 
hatte buchſtäblich den Bock zum Gärtner beſtellt, 
indem fie anſtatt einer Kammerfrau den Wold⸗ 
arbeiter Satis annahm, damit er ihre Schmuck⸗ 
ſachen beſſer in Ordnung halte. Satis war je⸗ 
doch, was ſie erſt jetzt erfuhr, bereits viermal 
wegen Diebſtahls beſtraft. Er arbeitete auch 
Jahre lang in Simili, ſo daß es für ihn eine Klei⸗ 
nigkeit war, den Betrug in 1 auſe auszufüh⸗ 
ren. Sie hatte davon noch keine Ahnung, als ein 
Polizeikommiſſar erſchien und ihr einen anony⸗ 
men Brief zeigte, worin alle Einzelheiten det 
verübten e angegeben waren. Frau de 
Rute ſtellte ſofort mit Hilfe eines Sachverſtän⸗ 
digen feſt, daß in verſchiedenen Colliers gerade 
die ſchönſten Perlen, Diamanten ꝛc. durch über⸗ 
aus feingearbeitete Simili erſetzt waren. Von 
einem großen Perlenhalsband hatte Satis allein 
für 30,000 Fr. Perlen entwandt und durch fal⸗ 
ſche erſetzt. Sofort wurde ſeine Feſtnahme ange⸗ 
ordnet. Allein es ſtellte ſich heraus, daß er nach 
London gereiſt war, während man bei feiner mit⸗ 
ſchuldigen Frau etwa für 70,000 Fr. Perlen und 
Brillanten verſteckt vorfand. Sie wurde verhaftet. 
Tags darauf kam ihr Mann zurück. Als er aber 
von dem Vorgefallenen hörte, ſuchte er das Weite, 
um ſich indeſſen, wie ſchon gemeldet, noch am 
ſelben Abend freiwillig der Polizei zu ſtellen. 
Seinen Raub ſcheint er größtentheils in Eng⸗ 
land untergebracht zu haben. Nach einer ſpä⸗ 
teren Meldung aus Paris ſcheint ſich dieſe 
Affaire immer intereſſanter in ihren Nachwirkun⸗ 
gen zu geſtalten. Die Beſtohlene hat von Mdd« 
rid aus, wohin fie ſich begeben hat, den Juſtiz⸗ 
miniſter brieflich gebeten, doch das Ermittelungs⸗ 
verfahren niederzuſchlagen zu laſſen. Natürlich 
ruft dieſe Wendung die abentenerlichſten Muth⸗ 
maßungen hervor, und es dürfte der Diebiaht 
doch noch einen romantiſchen Hintergrund haben, 
der jetzt der Oeffentlichkeit entrückt werden ſoll. 


Kleine Chronik. 


— Wilderer auf der Locomotive. Eine No⸗ 
vität auf dem Gebiete des Wilderer⸗Unweſens wird 
aus Bayern gemeldet. Der Locomotivführer Abt 
und die Geiger Oſtler und Gnadl fuhren jüngſt 
auf der Lokalbahn Murnau⸗Garmiſch Morgens 
nach ſieben Uhr mit einem Güterzuge, als fie an 
einer Stelle, wo eine Steigung iſt, neben dem 
Bahnkörper ein Reh gewahrten, das nun der 
Heizer Oſtler, der auf feinen Dienſtfahrten ſtets 
einen Kugelſtutzen im Tender verſteckt mitführte, 
während der Fahrt niederſchoß. In Murnau 
angekommen, koppelten die Drei die Maſchine ab 
und fuhren. wie ſie ſagten, nuch der früheren 
Station zurück, angeblich, um am dortigen Krahn 
Waſſer zu faſſen An der Stelle, wo das Reh 
lag, hielten ſie die Locomotive an, legten das 
Reh auf die Schienen und überfuhren es aus 
leicht begreiflichen Gründen. Das Wildpret wurde 
dann unter den Tenderkohlen verſteckt und in der 
Murnager Maſchinenhalle getheilt. Gnadl er⸗ 
zählte die Geſchichte im Rauſch, und ein anderer 
Heizer denuncirte ihn der Gendarmeie. So oft 
der Morgengüterzug nun auf der Strecke geſehen 
wird, witzeln die Bewohner der dortigen Gegend 
über den „Schützen“⸗Zug! 
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— Ein neues Opfer von Monte⸗Carlo. Man 
meldet aus Nizza: Auf dem Grabe Mozzini's 
in Staglieno bei Monte-Carlo ſuchte der Advocat 
Agostino Boſſelini aus Modena durch Revolver 
und Gift ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen. Man 
fand auf dem dortigen Friedhof einen Mann, der 
zwei Schußwunden in der Bruſt und eine am 
Kopf aufwies. Neben ihm lag eine Flaſche von 
deren Inhalt, Vitriol, der Unglückliche, fo ver⸗ 
muthet man, getrunken haben muß. Trotz ſeiner 
ſchweren Verletzungen lebte der Unglückliche noch. 
Bei ihm gefundene Papiere ergaben, daß er der 
genannte Advocat ſei. Weitere Nachforſchungen 
ſtellten dann feſt, daß Boſſelini in Monte⸗Carlo 
ſein ganzes Vermögen, etwa 250,000 Fr., nach 
und nach verſpielt hatte. Er wurde nach dem 
Hoſpital in Monte⸗Carlo übergeführt, wo ſeiner 
Auflöſung ſtündlich entgegengeſehen wird. Boſſe⸗ 


lini iſt ein Mann von 53 Jahren, der bisher 


niemals eine Leidenſchaft für das Spiel gezeigt 

alte. Das Grab Mazzini's hatte der Unglück⸗ 
iche als eifriger Verehrer des großen Freiheits⸗ 
helden ſich zur Ausführung ſeiner verzweifelten 
That eigens erwählt. 

— Ein intereſſantes Preisausſchreiben erläßt 
der Allgemeine Deutſche ir air Der für 
unſere Jugend fo wichtige und erziehende Unter» 
richt in der Pflanzenkunde wird durch die unver⸗ 
ſtändlichen und darum ſchwer zu lernenden latei⸗ 
niſchen Benennungen ſehr beeinträchtigt. Dem 
Verlangen nach deutſchen Pflanzennamen für die 
deutſche Jugend ſteht die Schwierigkeit entgegen, 
daß es eine einheitliche deutſche Pflanzenbezeich⸗ 
nung nicht giebt. Für manche Pflanzen giebt es 
mehr als 100 verſchiedene deutſche Namen. Es 
ſoll nun unterſucht werden, wie dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen ſei, auf welchem Wege man — viel» 
leicht mit Unterſtützung des Allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins — zu einer einheitlichen deutſchen 
Namengebung gelangen könne, ſoweit es daz Dir 
dürfniß der Schule erfordert; denn die Kunſt⸗ 
ſprache der Wiſſenſchaft ſoll ſelbſtverſtändlich nicht 
angetaſtet werden. Namentlich wäre in Betracht 
zu ziehen, welche Pflanzen dabei in Frage kom⸗ 
men, und nach welchen Grundſätzen eine Auswahl 
aus den vorhandenen deutſchen Namen zu treffen 
ſei. Das Hauptgewicht iſt dabei weniger auf 
eine erſchöpfende Wortliſte, als auf eine gründ⸗ 
liche und zugleich gut lesbare, anregende Erörte⸗ 
rung der ganzen Frage. Die Preisarbeiten find 
bis Ende 1896 einzureichen. Für die beſten Be⸗ 
arbeitungen ſind zwei Preiſe im Betrage von 600 
und 400 Mark ausgeſetzt. 


Der Landwirth Bernhard in Niederjofja 
bei Baſel fand auf ſeinem hinter dem Joſſaer 
Wäldchen gelegenen Grundflüd auf dem ſogenannten 
Grebenrück mehrere alterthümliche Gegenſtände. 
Es wurden weitere Nachgrabungen angeſtellt und 
ſchließlich ein noch ziemlich gut erhaltenes Mauer⸗ 
werk einer ehemaligen Wohnung in einer Lönge 
von ſechs Mekern und einer Breite von vier bis 
fünf Metern bloßgelegt, welches, wie Sachver⸗ 
ſtändige behaupten wollen, nach dem Mörtel und 
nach anderen Beſtandtheilen zu urtheilen, aus 
dem achten bis zwölften Jahrhundert herrühren 
muß. Innerhalb des Mauerwerks wurden Ueber⸗ 
reſte menſchlicher Skelette, irdene Töpfe, Schüſſel, 
Bünder, Lampen, Schellen, Wurfſteine ꝛc. vor» 
gefunden. 

— Die Errichtung von Heißwaſſer⸗Auto⸗ 
maten hat der Berliner Magiftrat abgelehnt. 
Auf den Straßen Berlins ſollten nach einer An⸗ 
regung beim Magiſtrat, gleichwie in Paris und 
London, Heißwaſſer⸗Automaten angebracht werden. 
In Paris find in aufgeflellien Säulen von 16 
Fuß Höhe von einer Geſellſchaft Einrichtungen 
getroffen, welche es ermöglichen, mittels Gas eine 
gewiſſe Quantität Waſſer fortdauernd zu ers 
wärmen. Durch den Einwurf einer Münze in 
die Säule wird für kurze Zeit eine ſtärkere 
Flamme erzeugt, welche das durch Röhren laufende 
Waſſer zur Abgabe in etwa 1 ¼ Minute auf 
60 Grad C. bringt. Das Magiſtrats⸗Collegium 
hat, wie geſagt, beſchloſſen, ſich auf die Sache 
nicht einzulaſſen. 

— Wegen angeblicher Ermordung ſeiner 
Braut ift ein Zahlmeiſter⸗Aſpirant der Marine 
verhaftet worden. Mit einem jungen Mädchen 
traf derſelbe jüngſt in Schwerin i. M. ein, wohnte 
dort in einem Hotel und hatte ſich 
in die Fremdenliſte unter falſchem Namen 
als Torpedo⸗Unterlieutenant eingezeichnet. Seinen 
in Zippendorf, nahe bei Schwerin, wohnhaften 
Eltern ſtattete er darauf mit ſeiner Braut einen 
Beſuch ab. Wie nun verlautet, herrſchte zwiſchen 
Vater und Sohn nicht das beſte Einvernehmen, 
und der junge Man bedrohte ſeinen Vater mit 
einem geladenen Revolver, worauf er ſich mit 
ſeiner Braut in ein nahe der elterlichen Villa 
belegenes Gehölz begab. Kurze Zeit darauf wur ⸗ 
den von Einwohnern Zippendorfs mehrere Schüſſe 
gehört, und als jene hinzu eilten, lag das Mäd⸗ 
chen, von einer Kugel tödtlich getroffen, allein im | 


Walde. Seiner Behauptung gemäß will das Mäd⸗ 
chen den Schuß ſelbſt auf ſich abgegeben haben, 
was indeſſen wohl nicht zutreffend ſein kann, da 
der Revolver nicht in ihrer Nähe aufzufinden 
war, vielmehr ſpäter ihrem Bräutigam abgenom⸗ 
men wurde. Das Mädchen iſt bereits geſtor⸗ 
ben. 


Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 10. October. Se. Erlaucht 
der Landeschef, Graf Schuwalow und Gemahlin | 
ſind heute um 3 Uhr in e einge⸗ 
troffen. Am Eingange der Stadt iſt eine Ehren⸗ 
pforte errichtet. Se. Erlaucht beſichtigte die 
Truppen, begab fich ſodann nach der rechtgläubi⸗ 


Lodzer Tageblatt 


gen Kathedrale und beſuchte das Kloſter und das 


Gymnaſium. Um 6%, Uhr find die hohen Gäſte 


nach Sosnowice abgereiſt. 

Berlin, 9. October. Nachdem die offi⸗ 
ciöſe Politiſche Correſpondenz die von den Bot⸗ 
ſchaftern in Konſtantinopel am Montag der 
Pforte überreichte gemeinſame Verbalnote in einer 
Weiſe wiedergegeben hat, die ſowohl nach Form, 
wie hinſichtlich des Inhalts der Situation und 
den diplomatiſchen Gepflogenheiten entſpricht, bringt 
heute das Walfff'ſche Bureau ein Telegramm aus 
Konſtantinopel, das ausführlich, aber darum nicht 
eben ſehr wahrſcheinlich die geltend gemachten 
Forderungen der Mächte in folgender Darſtellung 
umſchreibl. Danach ſoll die Collectivnote erklä⸗ 
ren, daß fih die diplomatiſchen Vertreter, ange⸗ 
ſichts der Fortdauer der bedauerlichen Zuſtände 
fünf Tage hindurch, mit den Conſequenzen der unter 
der armeniſchen Bevölkerung herrſchenden Aufre⸗ 
gung und Angſt, welche, anſtatt zu verſchwinden, 
noch wachſe, beſchäftigen. Durch die aufgetauch⸗ 
ten Gerüchte von bevorſtehenden Feuers brünſten 
ſei die ganze Bevölkerung beunruhigt; die Auf ⸗ 
regung habe ſich noch durch die Maßregeln ge⸗ 


ſteigert, welche gegen Armenier ergriffen worden 


ſeien, die ſich nicht in die Bewegung gemiſcht 
hätten. Die in die Kirchen geflüchtete Bevölke 
rung weigere ſich, dieſe ohne Garantie für ihre 
Sicherheit zu verlaſſen. Eine Verlängerung der 
Zuſtände ſteigere die Erregung und könne per⸗ 
manente Conflicte verſchulden. In der Note 
wird dann den türkiſchen Behörden der Vorwurf 
gemacht, daß ſie, anſtatt den Urhebern der Vor⸗ 
fälle zu wehren, dieſelben noch ermuthigt hätten, 
wofür einige ſtrafbare Handlungen der Mani⸗ 
feſtanten keine Entſchuldigung bildeten. Einige 
Botſchafter hätten auch Kenniniß von Angriffen 
gegen die ihrem Schutze anvertrauten fremden 
Unterhanen erhalten. Die Augenzeugen bewieſen, 
daß die Polizei ihre Pflicht nicht gekannt, unbe⸗ 
theiligte Leute ohne Maß und ohne Controle 
verhaftet und an den Gefangenen Gewalthätigkei⸗ 
ten, ja ſogar Todtſchläge verübt hätte. Es bleibt 
der Pforte, welche einſehen müſſe, daß derartige 
Vorfälle die fremden Colonien ängſtigen müßten, 
überlafjen zu erwägen, ob dieſe Lage die öffent⸗ 
liche Sicherheit nicht ernſtlich gefährde und ſich 
auf die Provinz ausdehnen könne. Die Vertre⸗ 
ter der Mächte ſähen ſich gezwungen, die Pforte 
zu fragen, welche Maßregeln ſie unternommen 
habe, um die zwiſchen der mohamedaniſchen 
und der armeniſchen Bevölkerung herrſchende 
Erregung zu beruhigen, ſowie um ähn⸗ 
lichen bedauerlichen Vorfällen vorzubeugen, 
und endlich um die Chriſten und die fremden 
Colonien gegen alle gefahrbringenden Eventuali⸗ 
täten zu ſchützen. Die Botſchafter wären bereit, 
die Behörden bei den Unterſuchungen zu unter⸗ 
ſtützen und ihnen Informationen zu liefern, und 
zweifelten nicht, daß die Pforte alles aufbieten 
werde, um dem gegenwärtigen Zuſtande ein Ende 
zu bereiten. 


Berlin, 9. October. Die amerikaniſche 
Filiale des Berner Friedensamtes hat anläßlich 
der Kieler Friedensrede an den deutſchen Kaijer 
einen Glückwunſch gerichtet, der dem Kaiſer von 
dem amerikaniſchen Geſandten in Berlin übereicht 
wurde. In der Antwort auf dieſen Glückwunſch 
beſtätigt Freiherr von Thielemann, der deutſche 
Botſchafter in Waſhington, den Empfang und 
ſchreibt: 

Ferner habe ich zu berichten, daß die dem 
Kaiſer gelegentlich der Eröffnung des Nord⸗Oſt⸗ 
ſee⸗Canals fo freundlich dargebrachten Glückwünſche 
von Sr. Majeſtät mit aufrichtiger Genugthuung 
entgegengenommen worden find, als ein Beweis, 


daß feine Abſichten und Beſtrebungen volles Ver⸗ 


ſtändniß und Würdigung von Seite der bervor⸗ 
ragenden Förderer jener edlen Ziele finden, 
welche den Zweck Ihres Vereins abgeben. 
Cuxhaven, 9. October. Der Fiſchdampfer 
„Swallow“ ſchleppte den ruſſiſchen Schooner 


„Sergei“ ein, der ohne Mannſchaft war und voll 
Waſſer ſtand. Das Schickſal der Mannſchaft iſt 


unbekannt. 

London, 9. October. Die deutſche Bark 
„Courier“, von Fowey nach Stetlin unterwegs, 
ſtrandete bei Seaw und ging total verloren. 

Belgrad, 9. October. Bei Cacak fand 
ein Kampf zwiſchen Gendarmen und einer Hai⸗ 
dukenbande ſtatt. Der Bandenführer Gfakovac 
wurde erſchoſſen, ein zweiter gefangen, die Ans 
deren entkamen. 


Celegra m me 


Petersburg, 10. October. Der bisherige 
engliſche Botſchafter Sir Frank C. Lascelles wurde 
heute zur Ueberreichung feines Abberufungsſchrei⸗ 
bens in Zarskoje⸗Sſelo von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen. 

Petersburg, 10. October. Nach weiteren 
Berichten ſollte das am Sonnabend auf dem 


Fluſſe Oka untergegangene Floß 200 Fabrikarbeiter | 
und Arbeiterinnen von dem Dorfe Ozery nach dem 


Dorfe Redkina überführen. Bis jitzt find 42 
Leichen, darunter 25 weibliche, gelandet. 

Köln, 10. October. Beim Zuſammenſturz 
der Beckmannſchen Spinnerei in Bocholt wurden 
vierzig Arbeiter unter den Trümmern begraben. 
Militär iſt aus Weſel in einem Extrazug zur 
Hilfeleiſtung eingetroffen, bis heute früh wurden 
zehn Todte und neun Verwundete geborgen, die 
zwanzig Vermißten dürften nach der Köln. Volks⸗ 
zeitung todt ſein. 


Paris, 10. October. 


vom heutigen Tage 7 Uhr 15 Min., welche lau⸗ 
tet: „Andriba, 9. October. Nach glänzender 
Action wurde Antananarivo am 30. September 
eingenommen. Die Friedensverhandlungen began⸗ 
nen am 1. October und kamen noch am Abend 
deſſelben Tages, unter Vorbehalt der Ratification 
durch die Regierung der Republik, zum Abſchluß. 
General Metzinger wurde zum Gouverneur von 
Antananarivo ernannt.“ — Die Regierung hat 
an General Duchesne und die Truppen ein 
Glückwunſchtelegramm im Namen Frankreichs 


und der Regierung der Republik gerichtet; in 


dem Telegramm heißt es: Ihre bewunderungs⸗ 
würdigen Truppen haben ſich um das Vaterland 
hoch verdient gemacht. Frankreich dankt Ihnen 
für den großen Dienſt, den Sie ihm erwieſen, 
und für das große Beiſpiel, das Sie gegeben 
haben. Sie haben wieder einmal bewieſen, daß 
es kein Hinderniß und keine Gefahr giebt, die 
nicht durch Methode, Muth und Kaltblütigkeit zu 
überwinden wären. Sie find zum Großofficier 
der Ehrenlegion ernannt. 

Paris, 10. October. Präſident Faure ‚vers 
anſtaltete heute Abend zu Ehren des Königs von 
Portugal und Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin ein großes Diner mit daran 
anſchließendem Empfang. Sömmtliche Miniſter 
und Fürſt Lobanow waren zugegen. 

Rom, 10. October. Die Agenzia Stefani 
meldet des Weiteren über die ernſten Ruheſtörun⸗ 
gen in Trapezunt: Bewaffnete Türken richteten 
ein Blutbad unter den Armeniern an, welche 
wegen ihrer geringen Anzahl keinen Widerſtand 
leiſteten. Man verſichert, daß ſelbſt Soldaten an 
dem Gemetzel und Plünderung theilnahmen. Die 
Opfer ſollen ſehr zahlreich ſein. Das Conſulat, 
die italieniſchen Schulen und die katholiſche Kirche 
blieben unverſehrt, und find gegen etwaige Aus⸗ 
ſchreitungen geſchützt. 

Rom, 10. October. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Trapezunt vom 8. October erneute 
ſchwere Ausſchreitungen, denen viele Armenier 
zum Opfer gefallen ſind. 

Kopenhagen, 10. October. Der hier 
eingetroffene Dampfer „Natier“ aus Northſchields, 
Kapitän Walker, auf der Reiſe von Kronſtadt 
nach Rotterdam, ſtieß bei der Inſel Aaland mit 
dem Dampfer „Livonia“ aus Leith zufammen, 
Die „Livonia“ ſank innerhalb vier Minuten. 
Vierzehn Perſonen, darunter eine Frau, find er⸗ 
trunken; zehn Perſonen, darunter der Kapitän, 
wurden von der „Natier“, deren Bug zerttüm⸗ 
mert wurde, gerettet. 

Belgrad, 10. October. Die Meldung 
des New⸗York Herald, bei dem ruſſiſchen Militärs 
Attaché Baron Taube ſeien gewiſſe politiſche 
Dokumente entwendet worden, wird von authenti⸗ 
ſcher Seite für unbegründet erklärt. Nach ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen wurde ein Diebſtahl durch 
den Diener des Barons verübt, der eine Summe 
Geldes erbeutete. Der Dieb iſt übrigens ver⸗ 
haftet und das Geld wiedergefunden. ö 

Konſtantinopel, 10. October. Die 
Botſchafter der Mächte unternahmen geſtern beim 
Großvezier Kiamil Paſcha neuerdings Schritte, 
um die Räumung der andauernd von Flüchtlingen 
gefüllten Kirchen zu veranlaſſen, wobei ſie der 
Pforte ihre Unterſtützung anboten, um zur Berus 
higung der Geflüchteten, die ohne Garantien für 
ihre weitere Sicherheit die Kirchen nicht verlaſſen 
wollen, beizutragen. In den letzten zwei Tagen 
haben wiederholte Miniſterberathungen im Yildiz 
Kiosk ſtattgefunden, die auch der auf die Verbal⸗ 
note der Botſchafter vom 6. ds. zu ertheilenden 
Antwort gegolten haben dürſten; dieſe Antwort 
wurde für heute angekündigt. Exlaſſe an die 
Polizei, Gensdarmerie, Armee und Marine, an 
welche Patronen vertheilt wurden, inſtruiren ſie 
für ihre Amtshandlungen und den etwa zu lei ⸗ 
ſtenden Beiſtand dahin, daß ſie mit größter Ge⸗ 

rechtigkeit vorzugehen, unbetheiligte Leute unbe⸗ 
| läſtigt zu laſſen und von Schußwaffen nur bei 
Angriffen gegen ſie Gebrauch zu machen haben, 
oder wenn die Bevölkerung Schußwaffen anwen⸗ 
det, in welchem Falle ſie jeden niederzuſchießen 


haben. 


An gekommene Freude. 


Grand Hotel. H:rren: Kirschbaum aus Fürth. — 
Chowallik aus Warschan, — Abrasimow aus Opotow. 
— Koptiow aus Esk. 

„tel Vietoria. Herren: Jakobsohn, Viertel 
und Vogel ans Warschau. — Tos aus Petrikan. — 
Kurr Antoujew — Dabrowski aus Pettikau. — Kraupa 
aus Brünn. — Krasnosielski aus Kielce. 

otel Mannteuffel. Herren: Miodoweki aus 
Petrikau. — Ecker und Lau aus Warschau. — Ka, lan- 
ski aus Bialystok. — Brylow aus Harkow. 

Hotel de Pologne, Herren: Skalski aus War- 
schau. — Bogowski aus Grodno. — M-me Janow aka 
aus Warschau. — Sikorska aus Petrikau, 


Der Miniſterrath 
erhielt heute eine amtliche Depeſche aus Majunga 


„Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis-⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ 

mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor-Bicar 
Buſchmann.) 

B. Johannis Kirche: Sonntag, 
Vormittag 9 ¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt 
mit bl. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger 
Rein) — Abends 6 Uhr Goſtesdienſt. (Herr 
ö een N tius.) 

woch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſte i n.) g h 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültg vom 1. Mal n. St. 1895. 
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Anmerkung. Die fettgedtuckt en Zahlen zeigen die 
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Lodge. Thalia Theater. 


Heute, Gomnäbenb, ben 12 den 12. Oktober 1895: 
Auf allgemeines Verlangen und zwar wiederum zu ermäßigten Preiſen 
der Plätze. 
Zum 4. und letzten Male: 


Der Troubadour 


Große Oper in 4 Alten von Giuſeppi Verdl. 
Azuceng: Alice Deplan que, Manrico: Robert Milenz, 
Luna: Karl Starka, Ferrando: Albin Günther ꝛc. 


Morgen, Sonntag, den 19. Oktober 1895: 
Mit vorzüglicher Bl eung in den Sauptparthien 
und mit weſentlich verſtärktem Orcheſter und großem Chor. 
Zum 1. Male: 


Die Fledermaus 


Große komiſcht Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
uptpartzien: Eiſenſtein; Felix Stegemann, Alfred: Franz Schuler, 
ank: Johannes Paulſon, Frosch: Hermann Meltzer⸗Burg, Falke: Carl 
Starka, Adele: Hanna Nordert⸗Hagen, Roſalinde: Diga 2 Prinz 

Orloſely: Antonle Stifter, Ida: Aurelle Wanderhold 


In Vorbertitung: Mit glänzender Ausſtattung: 


Die Hugenotten 
Große Oper in 5 Akten von Scribe, Muſik von e eee Meyerbeer. 
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Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


von 


P. Jantzen in Elbing 


fabrizirt als Spezialität: 


Badewannen 


aus künſtlichem Marmor. 


Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie dle Badewannen aus natürlichem 
farmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, ſind unverwüſtlich 
d befigen den Badewannen aus Zinkblech und Kupfer gegenüder den 
deutenden Vo thell, daß fie nach erfolgter Benutzung mit größter 
le wleder gereinigt werden kö inen. 

uch im Preife ſtellen fih dieſe Wannen wiſentlich billi ec als 


bar Alleinverkanf für Polen und Bialyſtock 


Rates ſich in den Händen der Firma 


kahl & Schülde, Lodz, 


Wulczauskaſtraße Niro, 127, 
iche mit billigſden Mur t jederzeit gern zu Bienſten ſteht. 


e 
Optischer und chirurgiſcher Artikel, 
ſämmkliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


die mechanische und d eltctrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäft 


von S. Lewinski, 


iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke pPetrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
übetnimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Unnahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


Bekanntmachung. 


3 mache hiermit bekannt, daß der Coutrakt vom 7. Auguft 


Ur c 


it Herrn H. E. Werner, mein Agenturgeſchäft mit mir 
| aftli zu führen, wieder aufgelöft iſt. 


„Wahlmann. 


Lodz, den 9. Oktober 1895. 


J. 8. 


Lodzer Tageblatt. 


Weldechlösschen. 


Jeden Sonnabend: 


Tanz- Vergnügen. 


Anfang 8 Uhr. 
Für gute Speijen und Getränke iſt beſtens geſorgt und ladet ergebenſt ein 


„ Herbe, Reſtaurateur. 


1860, 

A. p 

Cſſerersypr v. 
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der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie für Gummiwaaren⸗ Fabrikation 
in St. Petersburg 
repräſentirt durch die Firma 


Ch. Lurie & Sz. Gurjan, 


Warſchan, Rymarska Ur. 12, Haus Gebr. Leſſer. 
BEE” Numerleng, Wir bitten auf zwei Reichs wappen, ſowie auf das Dreieck] 
mit der Auſſchrift „St, Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen Zei⸗ 
chen, ohne Reichs wappen und Dreieck ſtammen and anderen Fabriken und nicht der 
Petersburger, m 


Wachstuch⸗ Tiſcdecen 3 Wachs tuch⸗Läufer 
Verkauf von Schuhwerk 


der St. Petersburger Compagnie 
für mechauiſche Schuhwerk ⸗Erzeugniſſe. 


oſdesfscher Obersalzbrunnen 


Joberbrunnen E 


Als altaliſche Quelle erſten Ranges bereits feit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenſchriften und Analyſen gratis und franco durch Verſandt der Fülrſtlichen 
Miner alwaſſer von Ober⸗Salz 


| 
Jurbach & Strieboll, S azbrunn in Stlefl-n. | 
Niederlagen in allen Apotheken und Minera'waff:rsHandlungen. (10—9 ! 
FEE . ˙ -w TEERE TREE ˙ A . I ZTEE Rn 
FILJA ZLODZKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miej:cowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 
w dniu 30 Pazdziernika (11 Listopada, 1895 roku i dni nastepnych odby- 
was ‚sig bedzie 
wu LIOYTACYA "u 
na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawow na sprzedaZ wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajgeych sprzeda2y oglo- 
szony zostanie W gazecie „„IOASUHCKIH JIHOTOKB.“ 


Der Gerichtspriſtaw des 5 Petrokower Bezirksgerichts 
A. M. Smiarowski, 


welcher alle Papiere nach dem verſlorbenen Gerichte priſtaw Budkiewiez über ⸗ 
nommen, hat ſeine Kanzlei in Lodz in der Zawadzkaſtraße Nro. 6, Haus 
Balbus, Wohnung Neo. 4, öffnet und empfängt Inıeieffenten täglich von 9 Uh: 
Mocgens dis 7 Uhr Abends. 


WOHNUNG 


per ſofort geſucht, 8 Zauner und Kuche, 


Je Dr. E. Czekanski, 


Petrikaner 8 Straße Nr. 93, 
Daus Kopczyuslı, neben der Apotheke des 


beſſeres Haus, in der Nähe der Puſta⸗ Herrn Stopayt, 
Straße. ; empfängt wie fruher ausſchließlich mu 
Offerten an die Exped. d. Bl. sub Frauen-, Haut: und geheimen 


erbeten. 


Sprichſtunden wie früher. 
Die Hebräiſche Anaben-Schule 
von Sch. A. Mindel, 


Jaginası 


WEKSEL 


na Bs. 62 kop. 50, wystawiany ' 
przez A. Zegera na zlecenie J. 
Leiberta, plainy 8/10 r. b. Ostrzega 
sie przed nabywaniem takowego. 


Laskawy znalazca zechce rate 


w Admunistracyi „Lagiewniki“, ul 
Widzewska 64. 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhski, 
Warſch an, Chlodna Ar. 38. 

empfi hit: ſertſge Möbel, gediegener Arbeit und 

übernimmt Bestellungen zur Aus führung. (40:19 


Zachodnia⸗ Straße No 33 
nimmt hieſige, wie auch aus⸗ 
wärtige Schuler jeglichen Alters 

auf. 


Ein Mann 
(werheirathel), der ruſſ ſchen, polniſchen 
und deuiſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht per ſofort irgend 
eine Stellung als Expedient oder dgl. 

Offerten unter A. P. an die Expe⸗ 
d. Bl. erbeien. 


bl fel 


Reflanrant 

Zumgoldenen 
Anker. 

f A Beute, Sonnabend, 

K den 12. Oktober: 


Vornitians :Mellfleifch 
Abends: Friſche Wurſt 


wozu ganz ergebenſt einladet 
J. Grams. 
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OOO 


KLodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 13. Oktober a. c., um 
3 Uhr r am Rö quifitenhauſe 
uges: 


Sefanut "Sleiger-lehung 
der erſten 4 Züge, zu welcher auch bie 
Charg 'n der — Züge eingeladen 


der Lodzer — emligen Beurmeht eaten 


Ein Ein behrling 


für ein tee — l 
Geſchäft geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten sub 
C. K. find an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. 


Das Penſionat 


von 


Eugenie Jaszunska, 
Cigelniana⸗Straße Nio. 46. 

Neue Schülerinnen und Anfängerinnen 
werden täglich von 4—6 Uhr Nachmittags 
angenommen. Er folgreiche Vorbereitung 
zum Eintritt ins Oymnaftum. Fer⸗ 
ner wird auch Unterricht in Gymnaſtit, 
Tanz und Singen ert erthellt. 


Schlafen, 


zugleich Hufſchmied, bald geſucht. 
Wulcfanskaſtraße 8 862, neu 19. _ 


"Eine arme Mutter i öcht gern 
ihren 3 Wochen alten 


geſunden Knaben, 


da fie nicht im Stande ift, denſelben r 
ernähren, an Kindesſtatt abgeben. 

Näheres Rokociner⸗Cpauſſee (Wodny⸗ 
Rynek) Neo, 1243, 


alu KRAWCONA 


poszukuje miejsca w domach pry- 
Watnych. 
Mikolajewska 25, m.?, 


Ein junger Mann, 
welcher durch ein Jahr in einer Wolt⸗ 
Kanzelel beſchäftigt war und der rufft⸗ 
ſchen, polnlſchen und deuiſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht Stellung als Lehrling 
in einem Geſchäft. — Adreſſe: Nawrot⸗ 
Straß: Nr. 66, Baus Holtz, Woh a. Nr. 8. 


— Warſchau. 
Das Pelzwaren ⸗ Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
empfiehlt elegante Herren» u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 
gur und billig 


bi, L. Koch, 


War rs an, Miodowa Nr. 2 
Das Beljiunareniager 


Carl Rother, 


Warſchau, Bielans ta- Sirape Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Her cen⸗ und 
Damen Gomecuon. __________ 

Die hombopathiſche Apotheke 

und Heilauſtalt 
in Warſchau, Nowy, Swiat Nr. 40, 

empfängt Rrante von 10% bis 11 ½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſuum in Anweſenheit einiger 
Aerzte Tom Donnerſtag von 12 bis 1. 


E 


2388. beaodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Littwin, - Zofia Schwarz-Bernstein Auf Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Reißzeuge 


talarzt x 
für ant; und e een a en Bora „‚ Phänomen“ 8 Weksier, Bi (Gerlachsche) 
wohnt jetzt 5 Lekarz-Dentysta * FE N A re > Ir 
Felrikauer⸗ Strafe Ar. 509. . in Alt patentirten Sagern, welche bie Re. Tuch. und Cord: Geſchäft undaleanderen—ilig—tn großer duell be 
e e ern. Zofia Schware- Bernstein —1 um 25%, ‚ern und — Er. 7, Dzieina-Strasse Nr. 91 A. Diering, Optiker. 
und 6—8 Nachmittags. Ramisoha. £ gehen r ſtems, Maurycy Cohn, ... ee, 
Dr. Margoliss, Dr. Las ki, A. Robowski, den Rechts ghia e n 
Kinbetatzl. innert Krankheiten, Orthopädie Kerpen auch eine Ewangelioka-Strasse Er . Bielonw Straße Nr. 7, parterre. übernehmen . Fach der 


ng. eupfangsſtunen ehr Kae Vorm. * Malerei . — ten. 


Apotheke des Herrn Lipihskl. „.. nn m H. Kem ner, 
J. Haberfeld, Zahnarzt, Das Mode⸗Magazin eee Rudolf Nestvogel, 


Zawadika⸗Straße 14, wohnt 1 Nowomiejska-Straße Nro. 4 u za 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 (Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter ⸗ 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski a 
Diielna » Strafe, Gens Flamm, le Vene gen — 1 „La Saison“, LODZ; fabry er ee 17 * 
r e N N l 
tar Nerven und junere Srantyeiten. 1 „ Diielna . Straße Nro. 11. Petritauer Straße Nr. 88, poleca . er ede 
Electriſche Heilmethode. Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe : i 811 vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. wanych cenach. 
. e von 8—9 fröh, 4½ 6% eon 3 as ausgeführt. Tariſer Schill. Nätige Treiſe. Wı Dabrowsk | 2 Fabryks egZystüje od roku 18 1. 
achmittag — rn 5 ’ de Will, Han 2 (ung an 
Dr. Sewor. Sterling Dworzänczyk,, .7. F. Robert Michaelis,  - ein 
„ „ eriing 6 der veneriſchen mb infel und Bürſte brit, GRAWER, Wilh 11 Guhl 
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1661 ei F det DS k 50 N Br vers Grün , Straße, Haus Auerbach, 
przeniösl sig na n 1— Uhr Aben gr. süempfiehlt den Herren Babrlkanken Maſchinen · E ohoza takowe artystyeznieitanio. 4 
Plotrkowskag, 66. Penker, Rr, 142, Eke der Enung-6ir. bürſten jeder Art. Parfümerie neben der Sunage ge via. A · vis dem früheren Local 
U 
Dr, med. H Berenstein, B. Saurer, Adolf Butschkat, M Szymon Urbach, 
stein pract. Bapnarıt, Petrikauerſtr. Nr. 84 * Jani ka, 

N ae Aeta un Vetrikauer- „Straße Nr. 280 (0), Zapel F IE n Ede Rouktanfiner-n. Zahodnia-Strake Nun ind A Bert | 
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Sachs, 2. Etage. . — d ei ellen 
ene e un e 1 . Naler geſcat. Des Felt telier Im mäßigen Prelfen 

— — Dr. K. Jasinski, Das Serin-Hatöeroben-Ateht und perückenarbeiten⸗Auſtalt von 
Dr. K. 1 as Hetreu-Garderoben⸗Alelter von Machen Sie 
F. N. aurenty, ord. Arzt im 3 Nate der Act.⸗Geſ. der Baum. Franz Hesse Anna Ne gumann, einen Verſuch 
ecke Zielong- und Wolczatsta-Struße. ane eibler, aubſchließlich rann. Berritauer, Strafe Aro. 28, no bie Gon- mit Kaffee „Sanitas“ 
N ? Kanten, empfängt täglich von 4—6 uhr fi nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, es Herrn Schmager 157105 der ger 
Haus Schulz, Nachmittags. aus Hirichberg, verlegt worden und 4 F „ Damenwelt all dad Friſtrfah et — en se 2. 22. der 2. 
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r. L. Bod7 eme J. Suchönski Die Conditorei 2, Filipkowski, 

K. 1 Yängeren 8 .. Innere und Kinder⸗Krankheiten, : Drechsler, 4 petrikauer-Strasse Nro. 27. 
ge en enter Ari. Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölle), Warschau, Nowy Swat Nr. 39, Oscar Guhl Alleiniger Verkauf der Schuhwich 
meter non #10 Mir üb und son — ub: bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr eriftirt feit vn Jahre 1864. Befindet ſich jeßt Zawadikaſtraße Nro. 12 und Schmiere von Jan Seydlitz |' 

e een 3. Behcaihn h. 33, Hans Kirche. Nachmittags. Ausführung von Drechsler⸗ und W und übernimmt alle Beſtellungen zu den in Warschau 
Stets fesche Aymphe , haben Dr. B. Handelsmann, B Han dels mann Arbeiten, künſtleriſch und b Bilfigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 5 „5 
Dr, med. st, b Markowski, T. Die mechaniſche Das Lehrerinnen-Bureau 
a? S weh ep Prien) end Schlofet.Dertätte von A. Timofiejew, . 
2 F U ski, vis- 2 8 
gen ent vn F, Wicherkirie ee de L. Wolsk i Mete egg nl: Rail kisanwska, 
ehrikauer fre won ee erm. iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der oludniowa Nr. 6. empfiehlt fr Sony: 
augen J 15 . u 1 b. e * Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 3 Teure, (a HER ne Rationatticl 
Dr. med. St. Rontaler, J. Luniewski, k. H. Stomnicki, Ewige Jugend! Die Hanzlei 
Spezialarit u A Er Nafen uno Homo otworzony auf,, feyzjerski, Bettzeug- Magazin, 2 555 e 
rin: 9 pe n u J galantenja gen e, e dene eee , e Henryk Elzenber 
Z. wabzra 2 Fan 5 after Ront ilec, Wyroby porezosznicze bez szwu. 9 155 e e e, e . Bett: enn Hlacon reicht zu ſechsmaligem Serena; — * befinden y 9 
122 1 tee Piotrkowska Nr. 4, 7 e e 4 ili r A nde ſich an der Poludniowa + Straf 
8 2 Vvis-à-Vis Hotelu Folsklego. n ee 2 ele en 2 Fee. 5 . 
Dr. St. Gütentag, Pawel? „Ziziarski, Gustav Sobolewski, 8. & B. Tar. 804 E. Sadokierski, 
Kuh pocke N. z mpfung, Magiſter der Rechte, eipziger Buchbinderei 
„ der Petrit 76, neben b 
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Di 33 77 
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Dr. C. V. Stankiewicz, jedwede Stoffe. biliat, Wagen, Maidinen, Geräthen r. pomröcila 1 Paryza. 
Special » Arzt nur für Frauen. Theo do T. Elwart, Albin 10) Wee fen ist 83 f SM! M. Nowacki, 
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